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  KOMMENTAR

I Deutschland sportelt 

Einen „Tag der offenen Tür“ kennt jeder. Viele haben eine solchen schon irgendwann einmal 
mitgemacht, andere haben ihn sogar schon mit organisiert. Auch im Sport sind „Tage der 
offenen Tür“ weit verbreitet – selbst in Langzeitvariante als „Schnupperkurse“ oder „Werbe-
woche“. Diesen Events gemein ist, dass sie ein Produkt von seiner besten Seite zeigen und eben 
andere einladen wollen, dieses Produkt zu testen und für gut zu befinden: Dabeibleiben ist das 
Ziel! Jedenfalls versprechen sich gerade Sportvereine von diesen Werbemaßnahmen nicht nur 
öffentlichkeitswirksamen Imagegewinn nach außen, sondern mehr noch einen Mitgliedergewinn 
durch „sanften“ Partizipationseinstieg.

In letzter Zeit erleben wir im organisierten Sport in Deutschland neben diesem seit Jahrzehnten 
etablierten „Tag der offenen Tür“ - oder wie solche Veranstaltungen lokal auch immer bezeichnet 
werden – ein neues Eventsegment, das so ähnlich ist, sich von allen bisherigen aber dadurch 
unterscheidet, dass an einem Tage oder an einem Wochenende gleich bundesweit zu solchen 
Schnupperangeboten überall im Lande aufgerufen wird. Offenbar geschieht dies mit immer 
größerer Resonanz, denn immer mehr Dachverbände rufen solche nationalen Aktionstage aus – 
ein aktuelles Beispiel:

Für den 24. Juni hat erstmals der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) all seine angeschlos-
senen Vereine unter dem Motto „Deutschland taucht was – VDST-Vereine laden zum Tauchen 
ein – macht mit!“ aufgerufen, Interessierte zu sich einzuladen (siehe auch Seite 14). Neben 
Vorführungen und Rahmenprogramm sollen Neugierige diese Unterwassersportart selbst einmal 
auszuprobieren können. Für viele Menschen ist das womöglich eine völlig neue Bewegungs-
erfahrung in ihrer Sportkarriere.

Doch was die Taucher vorhaben, machen andere auch schon mit Erfolg: Bei „Deutschland spielt 
Tennis“ haben die Tennisvereine in Deutschland am letzten Aprilsamstag die Saison zum 
sechsten Male „öffentlich“ eröffnet. Die Pferdesportvereine hatten am ersten Maisonntag ihren 
„Tag der offenen Stalltür“. Am gleichen Tag luden die Golfer zum 5. Golf-Erlebnistag unter dem 
Motto „Vorbeikommen, ausprobieren, Spaß haben!“ ein: Rund 150.000 Golfinteressierte kamen. 

Es bleibt abzuwarten, welche Sportorganisationen sich demnächst noch bundesweit auf diese 
Weise öffnen – fast könnte man folgern, dies geschehe dann sogar mit dem Segen der Kanz-
lerin. Denn wie sagte doch Angela Merkel neulich beim Katholikentag in Mannheim in einem 
Nebensatz: „Wir müssen aufpassen, dass wir nicht zu einer Nation werden mit Leuten, die alle 
vor dem Fernseher sitzen und genau wissen, wer wie Fußball spielen muss, aber selber nicht 
mehr in der Lage sind, einen Ball vor sich her zu schieben“. Damit wollte sie – das muss man 
fairerweise hinzufügen - freilich nur unsere oft miesepeterige Lebenshaltung kritisieren. Also gilt 
gleichsam: lieber sporteln als nörgeln!

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

I Willkommensfeier für Olympiamannschaft in Hamburg 

I Große Kulisse für große Sportler: Olympioniken laufen mit der Deutschland im Hafen 
ein 

(DOSB-PRESSE) Ehre, wem Ehre gebührt – der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und 
die Stadt Hamburg planen für die Rückkehr der Deutschen Olympiamannschaft von den Som-
merspielen in London eine große öffentliche Willkommensfeier in der Hansestadt. Drei Tage 
nach der offiziellen Abschlussfeier im Olympiastadion werden zahlreiche Athletinnen und Athle-
ten sowie ihre Begleiter am 15. August 2012 als Passagiere der Deutschland in den Hamburger 
Hafen einlaufen und dort von hoffentlich vielen Fans begrüßt. 

„Die Willkommensfeier in München nach den Olympischen Winterspielen 2010 in Vancouver war 
mit über 10.000 Zuschauern ein großer Erfolg. Daran möchten wir anknüpfen und die Olympia-
Begeisterung erneut mit einem öffentlichen Empfang in die Bevölkerung tragen. Wir hoffen na-
türlich, dem Publikum in Hamburg auch die eine oder andere Medaille präsentieren zu können“, 
sagt DOSB-Präsident Thomas Bach, 1976 in Montreal selbst Olympiasieger im Fechten.

„Die sportbegeisterte Stadt Hamburg fühlt sich geehrt, die Deutsche Olympiamannschaft direkt 
nach den Spielen begrüßen zu dürfen. Wir sind sicher, dass die Hamburger Sportfans den Olym-
pioniken einen unvergesslichen Empfang bereiten werden“, sagt Hamburgs Erster Bürgermeister 
Olaf Scholz.

Die Deutschland der Reederei Deilmann wird am Montag, 13. August 2012, von London aus in 
See stechen und rund 36 Stunden später am Morgen des 15. August in der Hamburger Hafen-
City eintreffen. 

Michael Vesper, in London Chef de Mission der Deutschen Olympiamannschaft, hält die gemein-
same Überfahrt mit anschließendem Empfang für einen tollen Abschluss der Spiele: „Wir freuen 
uns darauf, mit möglichst vielen Athleten an Bord im Hamburger Hafen einzulaufen. Nach den 
Anstrengungen der Wettkämpfe wird dieses Erlebnis nochmal ein emotionaler Höhepunkt sein.“

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite des DOSB.

I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Bei den Fußball-Europameisterschaften von 1972 bis 1980 stellte Deutschland dreimal 
hintereinander den besten Torschützen des Turniers. Welche Stürmer waren das? Die Auflösung 
erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I DOSB-Präsidium: Coe und Heidemann beim Pressegespräch 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) trifft sich 
am Donnerstag, 31. Mai, zu seiner 50. Sitzung. Am anschließenden Pressegespräch werden die 
Olympiasieger Lord Sebastian Coe und Britta Heidemann teilnehmen.

In der Präsidiumssitzung steht die erste. Nominierungsrunde für die Olympischen Spiele in Lon-
don auf dem Programm. In rund einem Dutzend Sportarten werden an diesem Tag Athletinnen 
und Athleten nominiert, die DOSB-Präsident Thomas Bach und Chef de Mission Michael Vesper 
im Anschluss bekannt geben werden. 

Lord Coe, Vorsitzender des Organisationskomitees der Olympischen Spiele London 2012 und 
zweimaliger 1500-Meter-Olympiasiegerder, weilt an diesem Tag auf Einladung des Olympischen 
Clubs Starkenburg in Deutschland (siehe Seite 15). Britta Heidemann, Olympiasiegerin im 
Fechten 2008, ist Gast von DOSB-Präsident Thomas Bach, dem Olympiasieger im Fechten 
1976. 

I Dreikampf um die Olympischen Spiele 2020

Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat am Mittwoch die drei offiziellen 
Kandidatenstädte für Olympia 2020 bekannt gegeben. Madrid, Istanbul und Tokio konkurrieren 
um die Ausrichtung der Spiele.

Aus dem Fünfkampf um die Olympischen Spiele 2020 ist ein Dreikampf geworden. Madrid 
(Spanien), Istanbul (Türkei) und Tokio (Japan) haben den Sprung von einer Applicant City 
(Bewerberstadt) zur offiziellen Candidate City (Kandidatenstadt) geschafft. Am Mittwoch 
verkündete das IOC die drei Städte als Teilnehmer für die Finalrunde. Baku (Aserbaidschan) und 
Doha (Katar) scheiterten dagegen wie vor vier Jahren im Vorentscheid. Diese Entscheidung traf 
die IOC-Exekutive, der auch DOSB-Präsident Thomas Bach angehört. „Es war die schwierigste 
Vorauswahl, die wir je zu treffen hatten“, sagte Bach.

Die endgültige Vergabe der Olympischen Spiele 2020 erfolgt am 7. September 2013 in Buenos 
Aires durch die IOC-Vollversammlung. Bis zum 7. Januar müssen Madrid, Istanbul und Tokio ihr 
kompletten Bewerbungsunterlagen beim IOC einreichen.

(Quelle: DOSB)

I DOSB und igs hamburg 2013 vereinbaren Kooperation 

I Modelcharakter des ParkSport-Konzepts herausgestellt. Michael Vesper: Für Vereine 
ist es ein Gewinn, sich aktiv in Stadtentwicklung einzubringen 

(DOSB-PRESSE) Raus aus den Hallen, rein in die Stadt: Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) hat das ParkSport-Konzept der internationalen gartenschau hamburg (igs 2013) als 
wegweisende Verbindung zwischen Sport und Stadtentwicklung begrüßt. „Mit der ParkSport-
Kampagne der igs werden bundesweit Impulse gesetzt”, sagte DOSB-Generaldirektor Michael 
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Vesper in Frankfurt/Main. Zusammen mit igs-Geschäftsführer Heiner Baumgarten unterzeichnete 
Vesper ein Kooperationsabkommens zwischen den beiden Organisationen.

Das Abkommen regelt eine vielfältige Zusammenarbeit. DOSB und igs 2013 wollen mit vereinten 
Kräften den Sport voranbringen. Dazu gehört unter anderem eine Fachtagung und die Entwick-
lung eines besonderen „ParkSport-Abzeichens“, das im Rahmen des 100-jährigen Geburtstages 
des Deutschen Sportabzeichens im Jahr 2013 von Besuchern der Gartenschau absolviert wer-
den kann. 

Die igs 2013 wird in Hamburg-Wilhelmsburg stattfinden. Hierbei entsteht ein Quartier, das als 
Erholungsort mit einer besonderen Qualität ausgewiesen ist. Einen Schwerpunkt bilden hierbei 
die Themen Sport, Bewegung und Gesundheit, die in der Ausstellungszeit wie auch danach 
stadtraumprägend sein werden. Im Vordergrund stehen breiten- und gesundheitssportliche As-
pekte. Bei der Umgestaltung von über 100 Hektar Grün- und Brachflächen werden vielfältige 
Möglichkeiten für Sport, Spiel und Bewegung vorgesehen, ein neues Schwimmbad, eine Basket-
ballhalle und eine Kletterhalle gebaut, ein Hochseilgarten und eine Multisportfläche, ein Skate-
platz und ein Bouleplatz angelegt. Darüber hinaus wird es eine Kanustrecke, einen Mehrzweck-
Rundkurs und weitere sportnahe infrastrukturelle Einrichtungen geben. Über die Infrastruktur 
hinaus werden insbesondere hinsichtlich der Nachnutzung der Hamburger Sportbund, die Ham-
burger Sportvereine und weitere Träger und Kooperationspartner seitens der igs 2013 aktiv 
eingebunden.

Mit dem Slogan „ParkSport – besser draußen“ wird für das Konzept des Wilhelmsburger Insel-
parks geworben, der mit vielfältigen Angeboten besonders zu Sport und Bewegung im Grünen 
einlädt. „Wir sehen den Wilhelmsburger Inselpark als Modell und innovativen Beitrag zur Park-
gestaltung und Stadtentwicklung“, so igs-Geschäftsführer Heiner Baumgarten. „Über den Park-
bau hinaus brauchen wir kompetente Sportakteure, die gute Sportangebote machen und als 
Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Vereine können diese Funktion hervorragend überneh-
men. Unser ParkSport-Konzept und die Angebote, die schon in diesem Jahr mit Vereinen in 
ganz Hamburg stattfinden, zeigen die Attraktivität von Sport im Grünen.“

Michael Vesper erklärte: „Das Konzept der igs setzt Maßstäbe in der sportbezogenen Stadtent-
wicklung und macht deutlich, dass der Sport mehr ist als 1:0 und wichtige Beiträge zur Lebens-
qualität vor Ort leistet. Konzepte dieser Art unterstützen den Breiten- und Vereinssport und 
unterstreichen die kommunalpolitischen Dimensionen des Sports. Die 91.000 Sportvereine unse-
res Landes machen unsere Städte, Stadtteile und Dörfer zu lebenswerten Orten. Sie sind der 
Kitt, der die Gesellschaft zusammenhält.”

In ihrer Vereinbarung verabreden die Partner, die Impulse für den Sport, die von dem ParkSport-
Konzept der igs 2013 ausgehen, bundesweit als modellhaft herauszustellen. Darüber hinaus 
geht es darum, Sportvereine darin zu stärken, sich in die Prozesse von Stadtentwicklung einzu-
bringen. „Das bedeutet auch ein Mehr an Attraktivität in den Stadtteilen und Lebensqualität in der 
Stadt. Wir glauben, dass es für Vereine ein Gewinn ist, hier aktiv dabei zu sein“, meinte Vesper.
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Aus Anlass des 100-jährigen Bestehens des Deutschen Sportabzeichens werden die Partner 
darüber hinaus ein „Park-Sportabzeichen“ entwickeln, das die Besucher der Gartenschau im 
Park absolvieren können. Festgelegt wurde auch, den Auftakt zur jährlich stattfindende Sport-
abzeichen-Tour 2013 mit Prominenz und Spielhighlights im Park der igs zu veranstalten. „Es 
freut mich sehr, dass wir mit unserem Park Gastgeber im Jubiläumsjahr des Sportabzeichens 
sein werden“, betonte igs-Geschäftsführer Heiner Baumgarten. Eine Gartenschau, die wie der 
Sport bewegt.

I DOSB und TVG Holsterhausen unterstützen „Aktionstag Nachhaltigkeit“ 

(DOSB-PRESSE) Der Sportverein TVG Holsterhausen in Essen öffnet für den „Deutschen 
Aktionstag Nachhaltigkeit“ am 4. Juni 2012 seine Türen und lädt von 16.00 bis 18.00 Uhr zu 
einer Führung durch den Sportverein ein. Hier zeigt sich konkret und vor Ort, wie sich Sport und 
Nachhaltigkeit miteinander verbinden lassen. Der Deutsche Olympische Sportbund unterstützt 
den Aktionstag, der vom Rat für Nachhaltige Entwicklung initiiert wurde, und dankt der TVG 
dafür, dass sie nachhaltiges Handeln im Verein am praktischen Beispiel deutlich macht.

Der TVG Holsterhausen baute im Jahr 2007 sein Aktivzentrum zu einem ökologisch optimierten 
Gesundheitszentrum um. Neue Gebäudeteile wurden im schnellen Holzständerwerkverfahren 
errichtet, gedämmt wurde mit Zellulose aus recyceltem Tageszeitungs-Altpapier, die 
dreifachverglasten Fenster tragen eine Passivhaus-Zertifizierung, das Dach wurde begrünt und 
eine eigene Hauskraftwindlage installiert. Beim Um- und Neubau haben sich viele 
Vereinsmitglieder engagiert. Diese Maßnahmen tragen nicht nur zum Umweltschutz bei, sie 
führen aufgrund der gesteigerten Energie- und Ressourceneffizienz auch mittel- und langfristig 
zu Kosteneinsparungen für den Verein. 

Auch die soziale Komponente spielt eine wichtige Rolle beim TVG Holsterhausen. Der Verein 
sieht sich als Anlaufstelle für die Nachbarschaft, organsiert Spenden- und Laufaktionen sowie 
Selbstbehauptungstrainings und wird sich zukünftig als Tagesbetreuungseinrichtung für Men-
schen mit anfänglicher demenzieller Erkrankung etablieren.

„Der TVG Holsterhausen ist ein gutes Beispiel dafür, dass es in Sportvereinen nicht 
ausschließlich um Sport geht, sondern soziales und ökologisches Engagement eine wichtige 
Rolle einnehmen“, sagt Andreas Klages, stellvertretender Direktor Sportentwicklung im DOSB.

Anmeldung zur Führung durch den TVG Holsterhausen: Tvg. Holsterhausen 1893 e.V., 
Keplerstr. 93, 45147 Essen, Tel: 0201/8745046, E-Mail: tvg.holsterhausen@t-online.de.

Weitere Informationen zum „Deutschen Aktionstag Nachhaltigkeit“ finden sich online.  

Der DOSB engagiert sich seit rund 30 Jahren für das Thema „Umwelt- und Naturschutz im 
Sport“.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite des DOSB. 
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I Deutschlands aktivste Stadt 2013 gesucht

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Coca-Cola Deutschland 
rufen alle Städte und Gemeinden auf, sich bis zum 30. Juni für den Titel „Deutschlands aktivste 
Stadt 2013“ zu bewerben. Mit dem bundesweiten Wettbewerb Mission Olympic möchten die 
Initiatoren auch im Jahr der Olympischen Spiele in London die Freude an Bewegung und Sport in 
den deutschen Städten fördern. Deswegen unterstützen sie den Breitensport mit Siegprämien 
von über 130.000 Euro. Die Bewerbungsunterlagen, Teilnahme-bedingungen sowie weitere 
Informationen stehen auf www.mission-olympic.de/bewegtestaedte zum Download bereit.

Der Titel wird Ende 2013 an je eine große, eine mittelgroße und eine kleine Stadt vergeben. Die 
jeweiligen Sieger können sich über Preisgelder zur Unterstützung der örtlichen Sportinfrastruktur 
in Höhe von 50.000, 35.000 bzw. 20.000 Euro freuen. Auch die Zweitplatzierten werden mit 
Fördersummen von 15.000, 10.000 bzw. 6.000 Euro ausgezeichnet.

„Bereits seit 2007 fördern wir mit Mission Olympic den Breitensport überall im Land und möchten 
so Menschen nachhaltig für mehr Bewegung im Alltag begeistern“, erklärt Hendrik Steckhan, 
Geschäftsführer der Coca-Cola GmbH. „Bei einer Bewerbung kommt es uns besonders auf 
innovative Projekte an, die bislang weniger Aktive einbinden und zum Sporttreiben motivieren.“

Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung des DOSB und Jurymitglied 
von Mission Olympic, führt aus: „Das sportliche Engagement der Bürgerinnen und Bürger in 
Deutschland kann sich sehen lassen. Allerorts bestehen abwechslungsreiche Angebote für 
Bewegung und es kommen jedes Jahr neue, kreative Ideen hinzu. Deshalb möchten wir die 
Städte und Gemeinden animieren, mit einer Teilnahme am Wettbewerb ihren Einsatz für ein 
aktives Leben unter Beweis zu stellen.“ 

So wird man „Deutschlands aktivste Stadt“

Nach Abschluss der Bewerbungsfrist wählt die prominent besetzte, unabhängige Jury unter den 
eingegangenen Bewerbungen nach festgelegten Kriterien die Kandidatenstädte aus. In der 
zweiten Phase von Mission Olympic müssen diese so viele sportliche Initiativen oder Gruppen 
wie möglich aus ihrer Stadt aktivieren und für eine Teilnahme begeistern.

Auf Basis der Städtebewerbung sowie der aktivierten Initiativen wählt die Jury für die letzte 
Phase des Wettbewerbs insgesamt sechs Städte aus, von denen zwei in jeder Kategorie im 
Sommer 2013 ein großes Sportfest als Finale ausrichten. Bei diesen Finalevents steht der 
Freitag unter dem Motto „Tag des Alltagssports“: Vor allem öffentliche Einrichtungen, Kitas und 
Schulen sowie Unternehmen oder Betriebe sind dann gefragt, für ihre Stadt aktiv zu werden. 
Beim anschließenden „24-Stunden-Sporttag“ lädt die Finalstadt alle ihre Bürgerinnen und Bürger 
ein, sich an attraktiven und vielseitigen Bewegungsstationen für ihre Stadt sportlich zu betätigen 
– denn jede absolvierte Aktivität wird gezählt!

Anhand der Ergebnisse in allen drei Phasen entscheidet die Jury dann, welche drei Städte Ende 
2013 als Sieger von Mission Olympic ausgezeichnet werden. Aktuelle Pressefotos und weitere 
Informationen zu Mission Olympic erhalten Sie unter www.mission-olympic.de/presse.
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I Hameln ist der dritte Halt der großen Sportabzeichen-Tour 2012

(DOSB-PRESSE) „Wo die Weser einen großen Bogen macht, da ist meine Heimat, da bin ich zu 
Haus“, so dichtete einst der Sänger Peter Schünemann und schenkte dem Weserbergland damit 
eine Art Lokalhymne. Nur zwei Kilometer vom Flusslauf entfernt liegt das Hamelner Weserberg-
landstadion und das angrenzende Südbad. Ein Zuhause findet hier dann auch das Deutsche 
Sportabzeichen. Denn am 1. Juni macht der Breitensportorden Station in Hameln. Nach Mölln 
und Leinefelde-Worbis ist die Rattenfängerstadt der dritte Halt auf der großen Sportabzeichen-
Tour 2012 des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Mehr als 2.000 erwartete 
Sportlerinnen und Sportler freuen sich schon heute auf diesen großen Tag des Sports.

„Die Spannung steigt von Tag zu Tag, aber wir haben schon seit Wochen sehr gut vorgearbei-
tet“, erzählt Heinz Hartmann, der Verantwortliche für das Deutsche Sportabzeichen beim Hamel-
ner Kreissportbund e. V. (KSB). Er und die rund 250 ehrenamtlichen Helfer werden am 1. Juni 
für einen reibungslosen Ablauf des Events sorgen, das um 7.45 Uhr mit einem Aufwärmtraining 
beginnt. Mit dabei: Die Schülerinnen und Schüler der 3. bis 7. Klassen aller Hamelner Schulen, 
rund 300 Kindergartenkinder mit Ambitionen auf ein Mini-Sportabzeichen und die beiden Promi-
Sportler Frank Busemann und Andreas Dittmer. Frank Busemann, der Olympiazweite im 
Zehnkampf 1996, ist Botschafter von kinder+Sport und hat sich fest vorgenommen, einige 
Prüfungen für das Sportabzeichen in Hameln abzulegen. „Ich bin schon sehr gespannt, wie fit die 
Hamelner sind“, meint Ausnahme-Kanute Andreas Dittmer, der für die Sparkassen-Finanzgruppe 
an die Weser kommt.

Motivation zum Sporttreiben

Um acht Uhr gibt Oberbürgermeisterin Susanne Lippmann den Startschuss, zu dem sich unter 
anderem auch der Vorsitzende des Kreissportbundes Hameln-Pyrmont Fred Hundertmark und 
der Vorstandsvorsitzende der Stadtsparkasse Hameln Alois Drube angekündigt haben. Gemein-
sam mit Frank Busemann und Andreas Dittmer werden sie um elf Uhr darüber diskutieren, wie 
man Kinder zum Sport motiviert und welche Schritte in Richtung Leistungssport die Jüngsten 
gehen können. Zu diesem Pressegespräch sind auch die Schulleiter der örtlichen Schulen, 
Vereinsvorsitzende und Vertreter der regionalen Politik eingeladen.

Für den guten Zweck geben sich am Mittag acht Frauen und Männer der Leichtathletik Gemein-
schaft Weserbergland das Staffelholz in die Hand. Sie starten gegen eine Promi-Mannschaft, zu 
der neben Frank Busemann und Andreas Dittmer, auch Alois Drube, das Wahrzeichen Hamelns 
– der Rattenfänger – und DOSB-Maskottchen Trimmy gehören. Der Erlös des Laufes und der 
des Losverkaufes der Tombola fließt in die städtische Initiative „Hameln in Bewegung“.

Das Sportabzeichen: Anlass für eine große Party

Ein Moderator des lokalen Radiosender ‚Radio Aktiv‘ führt durch den Tag, der bis in die Nacht 
reicht. „Gegen 18 Uhr, dann wenn die offiziellen Prüfungen schon vorbei sind, ist für uns noch 
lange nicht Schluss“, erzählt Lars Papalla, Pressesprecher der Stadtsparkasse Hameln. „Wir 
wollen bis Mitternacht auf der Tartanbahn Party machen und haben dazu die Bands `Into the 
Light` und die ‚Pop Shop Boys‘ eingeladen. Der Eintritt ist für alle frei“, berichtet Papalla über die 
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Planungen. Bei schönem Wetter starten zwei Heißluftballone direkt aus dem Stadion zu ihrer 
Fahrt über die niedersächsische Landschaft. Die zwei Mal drei Plätze dafür werden im Vorfeld 
über die örtliche Presse verlost.

Wer sich über das Deutsche Sportabzeichen informieren möchte, kann dieses an einem Stand 
im Stadion tun. Für ein attraktives Rahmenprogramm werden auch die Nationalen Förderer des 
Deutschen Sportabzeichens sorgen. Die Sparkassen-Finanzgruppe bietet mit dem Quartertramp 
die Möglichkeit zu großen Sprüngen, auf dem Multitower der BARMER GEK können Sportlerin-
nen und Sportler hoch hinaus kommen und schöne Momente werden festgehalten und doku-
mentiert an der Fotostation von kinder+Sport. BIONADE schenkt kostenlos Getränke aus.

I Integration durch Sport ist in Europa anerkannt

(DOSB-PRESSE) Das europäische Projekt „Join In – Integration junger Migrant/-innen durch 
Sport“ ist Mitte Mai in Amsterdam abgeschlossen worden. Deutsche Partnerorganisation war die 
Deutsche Sportjugend (dsj), die das Projekt in Zusammenarbeit mit dem Programm „Integration 
durch Sport“ des Deutschen Olympischen Sportbunds in den letzten anderthalb Jahren begleitet 
hat. Ergebnisse des Projekts sind Leitlinien und Projektbeispiele zur erfolgreichen Organisation 
eines sportorientierten Integrationsprojekts. Die Ergebnisse und ein digitales soziales Netzwerk 
werden in Kürze auf einer neuen Internetseite vorgestellt.

In diesem Projekt wurde deutlich, dass das Thema Integration in allen acht beteiligten Ländern 
von Bedeutung ist und der Sport als ein geeignetes Medium anerkannt wird . Gleichzeitig sind 
die Erfahrungen und Entwicklungsstufen in den verschiedenen Ländern sehr unterschiedlich. 
Deutschland kann dabei bereits eine langjährige und erfolgreiche Arbeit vorweisen. 

Projektleiten-de Organisation war das Niederländische Institut für Sport und Bewegung. Ihm war 
es gelungen eine Projektförderung aus dem Programm der „vorbereitenden Maßnahmen im 
Bereich des Sports“ der Europäischen Kommission zu erhalten. Die weiteren beteiligten Länder 
waren Irland, Italien, Nordirland, Österreich, Spanien und Wales.

I Delegation des Allchinesischen Jugendverbands besucht Deutschland

(DOSB-PRESSE) Auf Einladung der Deutschen Sportjugend (dsj) hat eine hochrangige Delega-
tion des Allchinesischen Jugendverbandes (All China Youth Federation – ACYF) in der vorigen 
Woche Deutschland besucht. Die Delegation unter der Leitung des ACYF-Vizepräsidenten He 
Junke informiert sich insbesondere zu Fragen der Integrationsarbeit und der Jugendarbeit im 
Sport. Stationen der Reise waren Berlin, Weimar, Erfurt und Frankfurt am Main. Dort wurden die 
Gäste vom dsj-Vorsitzenden Ingo Weiss. dem Vorsitzender der Sportjugend Berlin und Mitglied 
des dsj-Vorstands, Tobias Dollase, und dem Vorsitzenden der Thüringer Sportjugend, Paul 
Wedeleit, empfangen. Der Allchinesiche Jugendverband erfüllt in der Regierungsstruktur der 
Volksrepublik China die Funktionen eines Jugendministeriums. Seit 2006 besteht eine enge 
Kooperation zwischen der dsj und dem Allchinesischen Jugendverband.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Fußball-Projekt: Anstoß für ein neues Leben

I In Niedersachsen sollen junge Gefangene und Haftentlassene mit Hilfe des Sports wieder in 
den Arbeitsmarkt eingegliedert werden

(DOSB-PRESSE) Der niedersächsische Justizminister Bernd Busemann und Karl Rothmund, 
Vizepräsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) haben in der vorigen Woche in der Jugend-
anstalt (JA) Hameln den Startschuss für das Projekt „Anstoß für ein neues Leben“ gegeben. Ziel 
ist es, jungen Gefangenen und Haftentlassenen systematische Unterstützung bei der sozialen 
und beruflichen Wiedereingliederung durch Akteure aus Sport, Justiz und Arbeitsmarkt zu ge-
ben.Gemeinsam mit dem Justizministerium, der Bundesagentur für Arbeit, den Justizvollzugs- 
und Jugendanstalten in Hameln, Göttingen und Vechta sowie dem Niedersächsischen Fußball-
verband wird dieses bundesweit einzigartige Projekt nun auch in Niedersachsen umgesetzt. 

Den 33 Projekteilnehmern stehen künftig in den Kategorien Fußball, Arbeit/Beruf und Soziales 
verschiedene Fortbildungsangebote zur Verfügung: Dazu zählen Trainer- und Schiedsrichteraus-
bildungen sowie Bewerber- und Anti-Gewalt-Trainings. Über das wöchentliche Fußballtraining 
hinaus wird es mindestens einmal monatlich eine Fortbildung aus den drei Bereichen geben. Das 
Projekt war im vergangenen Jahr erfolgreich in Nordrhein-Westfalen erprobt worden. Dort und in 
Niedersachsen wird die Initiative ebenso wie in Berlin und Rheinland-Pfalz bereits erfolgreich 
umgesetzt. Im Juni ist der Projektstart in Sachsen vorgesehen.

„Als Mannschaftssport trägt Fußball dazu bei, Qualitäten wie Teamgeist, Fairness und Zusam-
menhalt zu fördern. Diese Werte sind gerade auch in der heutigen Zeit für unsere Jugendlichen 
von großer Bedeutung. Das Projekt „Anstoß für ein neues Leben“ fördert die Motivation der 
Jugendlichen und hilft ihnen bei ihren Resozialisierungsbemühungen“, sagte Bernd Busemann. 
„Darüber hinaus bietet es den straffällig gewordenen aber auch weitere Perspektiven: Dazu 
zählen Trainer- und Schiedsrichterausbildungen, Bewerbertrainings, Schuldnerberatung und 
weitere Soziale Trainingsmaßnahmen. Ich freue mich, dass wir nun auch in Niedersachsen diese 
beispielhafte Initiative anbieten können.“

Als Partner mit dabei ist die Bundesagentur für Arbeit (BA). „Es ist schön, dass es aufbauend auf 
den bisherigen Kooperationen zwischen dem DFB und der Bundesagentur für Arbeit gelungen 
ist, die BA als weitere wichtige Anstoß-Partnerin zu gewinnen. Gemeinsam wollen wir den 
Jugendlichen Chancen und Möglichkeiten bieten, nach der Haft direkt in die Gesellschaft zurück 
zu finden“, so Karl Rothmund, Vorsitzender der Sepp-Herberger-Stiftung. 

Die Patenschaft über das Team in Hameln hat der SV Werder Bremen übernommen. „Die Initia-
tive Anstoß für ein neues Leben hat Vorbildcharakter. Wir kooperieren bereits seit 2009 mit der 
Jugendanstalt Hameln und haben durch die Zusammenarbeit gemerkt, wie wichtig es ist, mit den 
jugendlichen Strafgefangenen aktiv an ihrer Resozialisierung zu arbeiten. Sport ist hier ein 
optimales Mittel, soziale Kompetenzen wie Teamgeist und Fairplay zu erwerben. Gerne bringen 
wir uns daher künftig bei Anstoß für ein neues Leben ein“, sagte Präsident Klaus-Dieter Fischer.
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I Positive Bilanz der Special Olympics München 2012

(DOSB-PRESSE) Ein Festakt mit dem Bundepräsidenten, sportliche Wettkämpfe mit 5.000 
Aktiven sowie große mediale Aufmerksamkeit haben die Special Olympics, die Spiele für Men-
schen mit geistiger Behinderung, in der vorigen Woche in München geprägt. Rund 5.000 Athle-
tinnen und Athleten trugen in 19 Sportarten im Olympiapark und acht weiteren Sportstätten ihre 
Wettbewerbe aus. Im Olympiapark nahmen etwa 4.000 Menschen mit und ohne Behinderung am 
wettbewerbsfreien Angebot teil. Das gab der Verband Special Olympics Deutschland (SOD) 
bekannt.

„Die Special Olympics München 2012 haben begeistert. Sie haben hinsichtlich der Teilnehmer-
zahlen, der politischen Unterstützung und der medialen Aufmerksamkeit eine neue Dimension 
erreicht“, sagte Prof. Hans-Jürgen Schulke, Präsident des Organisationskomitees. „Wir haben in 
München gezeigt: Menschen mit geistiger Behinderung sind selbstverständlicher Teil der olympi-
schen Familie. Das Ziel, inklusive Spiele durchzuführen, haben wir erreicht, unser Motto ‚Ge-
meinsam stark‛ wurde mit Leben gefüllt. Die Teilnahme des Bundespräsidenten Joachim Gauck 
am Festakt und der Eröffnung der Spiele unterstreicht diese Wertschätzung“, so Schulke.

München mit idealen Bedingungen

Das Olympiaparkgelände mit seinen Sportstätten habe den Sportlerinnen und Sportlern ideale 
Bedingungen geboten, mehr als 2.000 freiwillige Helferinnen und Helfer waren vor Ort, die gro-
ßen logistischen Herausforderungen wurden mithilfe vieler Partner und freiwilliger Unterstützer 
gemeistert.

„Für uns waren es sehr gute Spiele, die Athleten fanden die Sportstätten im Olympiapark sehr 
schön, und wir haben viele hervorragende sportliche Leistungen gesehen,“ resümierte Athleten-
sprecher Roman Eichler, Vizepräsident von Special Oympics Deutschland. „Es waren auch gut 
gelaunte Spiele, weil wir uns in München einfach wohlgefühlt haben und wir so ein bombiges 
Wetter hatten“, so der Fußballer, der mit seiner Unified Mannschaft aus Kleinwachau in Sachsen 
den siebten Platz belegte (Ein Porträt von Roman Eichler findet sich in der aktuellen Ausgabe 
des DOSB-Magazins Faktor Sport, das auch online zu lesen ist.).

„Als ehemaliger Finanzminister neige ich nicht zur Euphorie. Daher hat es ein besonderes Ge-
wicht, wenn ich sage, dass es Spiele der Superlative waren“, sagte SOD-Präsident Gernot 
Mittler. „Das gilt für die Teilnehmerzahlen, den zeitlichen und räumlichen Umfang, die großartige 
Unterstützung, aber vor allem für den Leistungswillen und die Freude der Athletinnen und 
Athleten. Wir danken der Landeshauptstadt München, dem Freistaat Bayern, den mehr als 2.000 
ehrenamtlichen Helfern, unseren Premium Partnern und Sponsoren, den Förderern und 
Unterstützern und den Mitarbeitern der Organisationsteams herzlich für das großartige 
Engagement. Ich denke, dass uns mit den Spielen in München auch der mediale Durchbruch 
gelungen ist. Dank gilt hier vor allem unserem Medienpartner Bayerischer Rundfunk für die 
umfangreiche und vielfältige Berichterstattung rund um die Special Olympics München 2012.“

Für die Landeshauptstadt als Gastgeberstadt der Special Olympics München 2012 zog Ober-
bürgermeister Christian Ude ein positives Fazit: „Die Stadt München hat die Athletinnen und 
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Athleten sehr herzlich aufgenommen und ihnen durch die Bereitstellung olympischer Sportstätten 
ideale Voraussetzungen für die sportlichen Wettbewerbe geboten. Durch das Kulturprogramm 
der Stadt München, das Volunteer und das Fanprogramm wurde auf vielfältige Weise 
Begegnung und Gemeinsamkeit von Menschen mit und ohne Behinderung ermöglicht. Nach 
dieser Woche der sportlichen Wettbewerbe, der Lebensfreude und Herzlichkeit stellen wir nun 
fest, dass die 5.000 Sportlerinnen und Sportler auch uns viel mitgegeben haben: Wir werden 
künftig selbstverständlicher miteinander umgehen und Unterschiede noch stärker als Chance 
begreifen.“

Breitgefächertes Rahmenprogramm

Neben den sportlichen Wettbewerben boten die Special Olympics München 2012 ein breit 
gefächertes Rahmenprogramm. Dazu gehörten u.a. das Familienprogramm, das Gesundheits-
programm Healthy Athletes®, der erfolgreiche Jugend-Projekttag und ein Treffen der Unified 
Teams, das tägliche Bühnenprogramm in Olympic Town am Coubertin Platz, zwei attraktive, 
sportlich-kulturelle Abendveranstaltungen, die Athletendisko und das Kulturprogramm der 
Landeshauptstadt München.

Für die vier ausländischen Delegationen aus Frankreich, Großbritannien, Österreich und der 
Schweiz stand nicht nur der Sport im Mittelpunkt, sondern auch der direkte Austausch mit Vertre-
tern von SOD zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention. Im Resultat dieses Treffens 
wird die internationale Zusammenarbeit künftig weiter ausgebaut. Das Ergebnis der Gespräche 
wird nun an die internationale Special Olympics Familie weitergegeben.

Dazu dient auch der zweitägige internationale wissenschaftliche Kongress „Behinderung, 
Bewegung, Befreiung – Grenzen und Möglichkeiten der Inklusion“ auf dem Campus D der TU 
München, zu dem rund 200 Teilnehmer aus fünf Ländern erwartet werden. Auch hier werden 
verschiedene Themen in Leichter Sprache vermittelt. „Es ist sehr schön, dass die Nationalen 
Spiele in unserer Stadt so erfolgreich waren und wir so viel begeisterte Rückmeldungen von 
Athletinnen und Athleten bekommen haben“, sagte Ina Stein, die 1. Vorsitzende von Special 
Olympics Bayern. „Die Spiele haben in München und in Bayern zu einer größeren Öffentlichkeit 
und Bewusstseinsbildung für die Belange von Menschen mit geistiger Behinderung geführt. Wir 
erhoffen uns daraus für den Landesverband Bayern Nachhaltigkeit für unsere weitere Arbeit.“

Nationale Winterspiele 2013 in Garmisch-Partenkirchen

Bei der Abschlussveranstaltung wurde die Special Olympics Fahne an den Bürger-meister des 
Marktes Garmisch-Partenkirchen, Thomas Schmid, übergeben. „Wir freuen uns sehr, dass unser 
traditionsreicher Wintersportort vom 14. bis 17. Januar 2013 Gastgeber ist für die Nationalen 
Winterspiele, die Special Olympics Garmisch-Partenkirchen 2013“, so Thomas Schmid. „Die 
Athletinnen und Athleten können sicher sein, dass wir alles tun werden, um ihnen beste Bedin-
gungen für ihre Wettbewerbe zu bieten. Wir werden sie mit Herzlichkeit in Garmisch-Parten-
kirchen empfangen.“ 

Weitere Informationen finden sich online auf der Webseite von Special Olympics Deutschland.

13  I  Nr. 22  l  29. Mai 2012

http://www.specialolympics.de/


DOSB I Sport bewegt!

I Deutschland taucht was

(DOSB-PRESSE) Der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) veranstaltet 2012 erstmalig den 
bundesweiten Tauchertag unter dem Motto „Deutschland taucht was – VDST-Vereine laden zum 
Tauchen ein - macht mit!“. Mit dieser Aktion stellt der VDST am 24. Juni 2012 das Sporttauchen 
und seine vielfältigen Erlebnismöglichkeiten in Deutschland für einen Tag zum Mittelpunkt der 
öffentlichen Aufmerksamkeit. Im ganzen Bundesgebiet bieten engagierte VDST-Tauchsport-
vereine jedem einen Einstieg, der noch nie Tauchen war (siehe auch Kommentar). 

Die Vereine widmen sich der Vorführung ihres Vereinsgeländes und der Vorstellung ihrer indivi-
duellen Tauchkurs- oder Leistungssportangebote. Mitmachen wird dabei großgeschrieben, so 
bieten viele der Vereine den interessierten Gästen an, beispielsweise beim Schnuppertauchen 
einmal selbst den Kopf unter die Wasseroberfläche zu stecken oder bei Gewässerreinigungs-
aktionen gleich einen Beitrag zum Umweltschutz zu leisten. Mit Präsentationen und Vorführung 
von Tauchausrüstung oder der Entdeckung der örtlichen Tauchgewässer wird das Rahmen-
programm gestaltet. Auch diverse Umweltschutzprojekte werden vorgestellt, die in den Vereinen 
kontinuierlich verfolgt werden. In diesem Zusammenhang wird es wissenswerte Infos geben, 
weshalb der aktive Erhalt der Natur eine lange Tradition im Tauchsport darstellt.

Alle Interessierten sind dazu eingeladen, die Aktionen der VDST-Vereine in ihrer näheren 
Umgebung zu besuchen und vor Ort bei allen Highlights mitzumachen. Jeder teilnehmende 
Verein hat sein eigenes spannendes Programm ausgearbeitet und wirbt damit in seiner Region. 
Eine Liste der teilnehmenden Vereine findet sich auf der VDST-Homepage unter www.vdst.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Sebastian Coe kommt am 31. Mai nach Darmstadt

(DOSB-PRESSE) Knapp drei Monate vor den Spielen in London kommt Sebastian Coe, Präsi-
dent des Organisati-onskomitees der Olympischen Spiele 2012, nach in Darmstadt. Der Olym-
piasieger von 1980 und 1984 über 1500 Meter folgt am 31. Mai der Einladung des Olympischen 
Clubs Starkenburg (OSC) in Lorsch. Dessen Geschäftsführer Karl-Heinz Huba nutzte wieder 
seine guten internationalen Kontakte. Coe ist Gast der Technischen Universität (TU und der 
Stadt Darmstadt. Im Mittelpunkt des Kurzbesuchs steht ein Vortrag der britischen Olympia-Ikone. 
Lord Coe erörtert in englischer Sprache das Thema „London 2012 und die neue Ära der gesells-
chaftlichen Verantwortung des Sports“.

Er spricht um 11.15 Uhr im Audimax S1/01 A03 der TUD, Karolinenplatz 5. Karl-Heinz Huba: 
„Für alle Gäste liegt eine deutsche Übersetzung vor.“ Coe hat den Wunsch, Olympia-Teilnehmer 
der Region zu treffen und einen Sportleistungskurs einer Darmstädter Schule. Nach dem Vortrag 
trägt er sich der passionierte Läufer bei ein Empfang der Universität ins Goldene Buch der Stadt 
ein. In der Mensa der TU Darmstadt wird er anschließend zu Mittag essen.

Ein Treffen mit IOC-Vizepräsident Thomas Bach klappt in Darmstadt nicht. Denn der DOSB-
Präsident ist in Frankfurt bei der Präsidiumssitzung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) beschäftigt. Dabei geht es um die Athleten-Nominierungen für London 2012. Vor Coes 
Rückflug sind deshalb am Nachmittag in Frankfurt ein Treffen und eine gemeinsame Presse-
konferenz geplant (siehe Seite 5).

Der Olympische Sportclub Starkenburg, 1999 von Karl-Heinz Huba, der Geschäftsführer ist, und 
Gleichgesinnten gegründet, tritt immer wieder mit Prominenz aus der Sportwelt an die Öffentlich-
keit. Fürst Albert II von Monaco ist Schirmherr des OSC, der Silbermedaillen-Gewinner von 
München 1972 Hans Baumgartner (Mörlenbach) Präsident. Schon 2010 folgte IOC-Präsident 
Jacques Rogge einer Einladung zu einem Vortrag an der TU Darmstadt. Der OSC fördert in der 
Region den Sport. So verleiht er den OSC-Preis für wegweisende Jugendarbeit, dotiert mit 6.000 
Euro. Er veranstaltet Ausstellungen, Konzerte, Themen-Abenden und Symposien.

I Noch bis 31. Mai: Vorschläge für Deutschen Engagementpreis einreichen

(DOSB-PRESSE) Mehr als 23 Millionen Menschen engagieren sich in Deutschland freiwillig und 
haben dafür ein Dankeschön verdient. Bürgerinnen und Bürger können noch bis zum kommen-
den Donnerstag, 31. Mai 2012, ihre „persönlichen Heldinnen und Helden“ postalisch oder im 
Internet für den Deutschen Engagementpreis vorschlagen. Denn für diese Auszeichnung kann 
man sich nicht selbst bewerben.

Der Deutsche Engagementpreis macht freiwilliges Engagement in Deutschland sichtbar und 
verhilft ihm zu mehr Anerkennung. Egal ob ehrenamtlicher Vereinsvorstand, engagiertes Unter-
nehmen oder Bürgerinitiative: Im vergangenen Jahr reichten fast 2.000 Bürgerinnen und Bürger 
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Nominierungen für den Deutschen Engagementpreis ein. Mehr als 45.000 Menschen haben sich 
2011 an der Abstimmung über den Publikumspreis beteiligt.

Die bundesweite Auszeichnung wird in den Kategorien Einzelperson, Gemeinnütziger Dritter 
Sektor, Politik & Verwaltung, Wirtschaft und in der diesjährigen Schwerpunktkategorie „Enga-
gement vor Ort“ vergeben. Eine hochkarätig besetzte Jury entscheidet im September über die 
Preisträger. Alle Nominierten nehmen am Auswahlverfahren für den mit 10.000 Euro dotierten 
Publikumspreis teil. Im Oktober wählen die Bürgerinnen und Bürger den Gewinner aus einer 
Vorauswahl von zehn Finalisten unter www.deutscher-engagementpreis.de. Bekanntgegeben 
werden alle Gewinner bei der feierlichen Preisverleihung am 5. Dezember 2012 im Deutschen 
Theater in Berlin.

Getragen wird der Deutsche Engagementpreis vom Bündnis für Gemeinnützigkeit, einem Zu-
sammenschluss der großen Dachverbände, darunter auch der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) und unabhängigen Organisationen des Dritten Sektors. Förderer sind das Bundesminis-
terium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend sowie der Generali Zukunftsfonds.

Weitere Informationen gibt es unter www.deutscher-engagementpreis.de.

I „Auf dem Weg zur europäischen Sportpolitik“ – Konferenz in Köln

(DOSB-PRESSE) Das Zusammenspiel von Politik und Sport hat in letzter Zeit erheblich an 
Bedeutung gewonnen – auch in europäischer Perspektive. Immer mehr sportpolitische 
Entscheidungen werden auf die europäische Ebene verlagert. Dennoch existiert keine rechtliche 
Handlungsermächtigung für eine direkte Sportpolitik der Europäischen Union. Immer mehr 
Interessenkonflikte und deutliche Machtverschiebungen zeichnen sich ab. Ausgehend von 
diesen und anderen Beobachtungen sollen auf der Konferenz mit dem Titel „Auf dem Weg zur 
europäischen Sportpolitik: Entwicklungslinien – Akteure – Problemfelder - Perspektiven“ wichtige 
Fragen einer zukunftsfähigen europäischen Sportpolitik erörtert werden. 

Diese internationale Tagung wird vom Institut für Europäische Sportentwicklung und 
Freizeitforschung an der Deutschen Sporthochschule (DSHS) Köln in Kooperation mit dem 
Arbeitskreis Europäische Integration und der Europäischen Akademie des Sports veranstaltet. 
Sie findet am Donnerstag, 28. Juni (Beginn 10.30 Uhr) und 29. Juni 2012 (Ende gegen 14 Uhr) 
auf dem Campus der DSHS in Köln-Müngersdorf statt und wird vom Rektor der DSHS, Prof. 
Walter Tokarski eröffnet. Anschließend folgen Vorträge von Referentinnen und Referenten aus 
dem In- und Ausland, die in sechs thematischen Sektionen gebündelt sind (z.B. Problem- und 
Interaktionsfelder europäischer Sportpolitik, Bedeutung der Sportgroßereignisse). Weitere 
Informationen und Anmeldung unter www.dshs-koeln.de/iesf/.
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  VEREINSPRAXIS

I Gute Gastgeber für die regionale Sportentwicklung

I „Runder Tisch“: Weniger Leistungsdruck soll Kinder stärker ansprechen

Im Vereinsheim der Spielvereinigung Hebertshausen 1920 (SpVgg), Bürgermeister-Rabl-Straße 
1, 85241 Hebertshausen, diskutierten 13 Dachauer Sportvereine über die Auswirkungen des 
demografischen Wandels. Eingeladen hatte der Bayerische Fußball-Verband (BFV). Trotz 
steigender Bevölkerungszahlen im Raum Dachau spielen immer weniger Kinder Fußball. 
Lösungswege können sein: den Leistungsdruck verringern - mehr Spielfreude entwickeln - den 
Teamgedanken durch Aktivitäten ohne Fußball steigern - qualifizierte Trainerinnen und Trainer 
suchen und einsetzen. Internet: www.spvgg-hebertshausen.de.  

I Weiterbildung: Fischereiaufseher spielen Situationen aus der Praxis durch

Zur Fischereiaufseher-Weiterbildung trafen sich 47 Teilnehmer aus neun Vereinen im 
Vereinsheim des Sportfischervereins Bremen-Stuhr (SFV), Norderländer Straße 75, 28259 
Bremen. Organisator war der Landesfischereiverband Bremen, der auch die Obere Fischerei-
behörde, das Hafenamt und die Wasserschutzpolizei dazu gebeten hatte. Themen waren: der 
Umgang am Wasser bei Kontrollen der Fischereiaufseher - rechtliche Situationen - der 
Unterschied zwischen Ordnungswidrigkeiten und Straftaten. Internet: www.stv-bremen-stuhr.de.

I Lizenz für Breitenfußball: Die Ausbildungs-Bedingungen sind optimal

Die Spielvereinigung Dümmlinghausen-Bernberg 1919 (Spvg), Dorfstraße 15, 51647 
Gummersbach, bietet mit ihrer Sportanlage ganzjährig hervorragende Voraussetzungen für 
Ausbildungen in Theorie und Praxis. Diese optimalen Bedingungen nutzte der Fußballkreis Berg, 
um in fünf Monaten zwischen November 2011 und März 25 Teilnehmer zu Trainern mit der 
Lizenz C für Breitenfußball auszubilden. Internet: www.duemmlinghausen-bernberg.de.

I Lehrgang zur Selbstverteidigung: Kenntnisse in Karate schützen vor Gewalt

Unter Anleitung eines Spezialisten für die Bereiche Gewaltprävention und Selbstverteidigung 
trafen sich 40 Frauen und Männer im Karate-Do Rochlitz, Fischergasse, 09306 Rochlitz. Sie 
trainierten taktisch-korrekte Selbstschutzszenarien. Anhand von Fallbeispielen wurden 
verschiedene Stufen der Eskalation wie provokantes Schubsen und Rempeln, Schlagangriffe 
und Kopfumklammerungen analysiert und bewältigt. Internet: www.karate-and-fun.de.       

I Gilde-Treffen: Ältere und ehrenvolle Radfahrer blicken zurück und voraus 

Im Vereinsheim der Skizunft Kornwestheim (SZ), Aldinger Straße 137, 70806 Kornwestheim, 
fand eine Zusammenkunft der Bundes-Ehren-Gilde im Bund Deutscher Radfahrer statt. Die 
BMX-Abteilung der SZ hat sie vorbereitet. Zum Programm gehörten: ein Rückblick auf frühere 
Veranstaltungen, eine Vorausschau auf bevorstehende Aktivitäten sowie  ein Besuch des 
Schulmuseums Nord-Württemberg. Internet: www.sz-kornwestheim.de.
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I Workshop: Bei Führungspositionen muss einvernehmlich gewechselt werden 

Unter Leitung eines freiberuflichen Referenten aus dem Stab des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen hatte der Turngau Lahn-Dill in das Vereinsheim des Turnvereins 1846 Herborn (TV), 
Stadionstraße 6, 35745 Herborn, eingeladen. Wie Mitarbeiter gewonnen werden können, 
besprachen 23 Vereinsvertreter in Workshops und formulierten zwei zentrale Forderungen: Die 
Bereitschaft zum ehrenamtlichen Engagement muss viel stärker gefördert werden. - Die 
erfolgreiche und einvernehmliche Übergabe von Führungspositionen in die Hände der 
nachfolgenden Generation ist sicher zu stellen. Internet: www.tvherborn.de.

I Sportpolitischer Frühschoppen: Neue Netzwerke verbessern die Chancen

Den 13. sportpolitischen Frühschoppen nutzten Landes- und Kommunalpolitiker sowie Sport-
verantwortliche zum Meinungsaustausch. Wieder fand er in der Sportarena des Turn- und 
Sportvereins 1901 Bad Mingolsheim (TuS), Postfach 1263, 76669 Bad Schönborn, statt. Im Für 
und Wider ging es um die Kooperation zwischen Vereinen, Kindergärten, Schulen und 
Kommunen. Der Slogan „Starke Gemeinschaft – Starke Kinder“ fand seine Erweiterung durch 
„Starke Kommunen“. Neue Netzwerke sollen bei knapper werdenden Ressourcen vorhandene 
Möglichkeiten besser ausschöpfen helfen. Internet: www.tus-mingolsheim.de.

I Vorteilhafte Voraussetzungen für den Sport vor Ort 

I Grundstückstausch: Prima Beispiel für Stadt- und Sportstättenentwicklung  

Der Wilhelmshavener Sportclub von 1895 Frisia (WSC), Freiligrathstraße 81 c, 26384 Wil-
helmshaven, und die Stadt Wilhelmshaven hatten sich auf einen Grundstückstausch verständigt. 
Der WSC hat an anderer Stelle ein neues Vereinsheim gebaut und am 1. Januar 2012 bezogen. 
Die Stadt vermarktet das ehemalige WSC-Gelände als Baugebiet für Einfamilienhäuser. Beide 
Partner investierten zusammen 1,7 Mio Euro. Internet: www.wscfrisia.de.

I Kaserne: Die angemietete Sporthalle ist vor allem rollsportfreundlich

Der Oldenburger Turnerbund (OTB), Haareneschstraße 70, 26121 Oldenburg, hat die Sporthalle 
auf dem Gelände der Donnerschwee-Kaserne angemietet. Damit kann in erster Linie das 
Angebot für den Rollsport erweitert werden. Vorausgegangen waren intensive Gespräche mit 
Vertretern der Stadt und der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BIMA). Mitnutzer sind 
inzwischen auch andere Vereine und Schulen. Der OTB hat den zunächst befristeten Mietvertrag 
inzwischen verlängert. Internet: www.oldenburger-turnerbund.de.

I Neues Sportzentrum: Mehr Yoga- und Tanzkurse erfüllen Teilnehmerwünsche  

Die Turngemeinde 1847 Corp. Nieder-Ingelheim (TG), Postfach 1522, 55208 Ingelheim, bietet in 
ihrem neuen TG-Sportzentrum inhaltlich stark erweiterte Yogakurse an. Auch die Sportprogram-
me für Seniorinnen und Senioren werden differenziert und optimiert. Tanzen und Wandern, 
Aerobic 50 plus, Gymnastik 60 plus gehören dazu. Internet: www.tgniederingelheim.de.
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I Container: Der Jugendausschuss schließt eine Lücke kompetent und auf Dauer

In der Sparte „Jugend für Jugend“ des Turn- und Spielvereins Prisdorf (TSV), Ahrenloher Weg 2, 
25497 Prisdorf, werden die fachsportübergreifenden Aktivitäten organisiert. Jährlich werden 400 
Kinder und Jugendliche betreut. Der Jugendausschuss koordiniert das vielfältige Programm bei 
zunehmender Akzeptanz. Die Gemeinde Prisdorf hat dem TSV den Wohncontainer des 
aufgelösten Jugendtreffs zur Verfügung gestellt. Internet: www.tsv-prisdorf.de.

I Bürgerhaus: Senioren haben Spaß mit altersentsprechenden Handgeräten

Die Gymnastikgruppe des Sportvereins Emsetal (SV), Wintersteiner Straße 23, 99891 
Schmerbach, übt in der Mehrzweckhalle des Bürgerhauses Schmerbach. Sie ist mit Bällen, 
Holzstäben und Therabändern gut und dem Zweck entsprechend ausgestattet. Denn das 
Angebot wendet sich überwiegend an ältere Menschen. Internet: www.sv-emsetal.de.

I Ehemalige Kleiderfabrik: Hochmoderne Geräte sprechen 30- bis 50-Jährige an  

Der Männer-Turnverein Aurich von 1862 (MTV), Zingelstraße 12, 26603 Aurich, hat mit 
Zustimmung der Mitgliederversammlung eine ehemalige Kleiderfabrik gekauft und zum Teil 
abgerissen, um zusätzlichen Platz zu schaffen. Federführung und Koordination oblagen dem 
stellvertretenden Vorsitzenden für die MTV-Liegenschaften. Der neue MTV-aktivclub hat einen 
mit hochmodernen Geräten ausgestatteten Übungsraum, einen Gymnastikraum, mehrere 
Umkleiden und ein kleines Büro. Vor allem für die Zielgruppe der 30- bis 50-jährigen Frauen und 
Männer wird das Angebot im Gesundheitssport seit Ostern erheblich ausgeweitet. Internet: 
www.mtvaurich.de.   

I Agrargenossenschaft: Eine Halle wurde in ein einladendes Dojo umgebaut

Der Kampfsportverein Marico San (KSV), Mühlhauser Ring 7, 99189 Tiefthal, wirbt mit einem 
eigenen Dojo, das er im Jahr 2.000 in einer Halle der Agrargenossenschaft Exleben GmbH 
gebaut hat. Die am Kampfsport interessierten Anfänger oder Fortgeschrittene können sich in 
einem zweiwöchigen kostenlosen Probetraining informieren: z. B. über Aikido, Judo, Tai-Chi, 
Rückenschule oder Klangkonzerte für die Seele. Internet: www.marico-san.de.  

Der Leitfaden-Tipp: „Das Fitness-Studio im Sportverein: Planung - Realisierung - Betrieb“. Der 
Aufbau eines vereinseigenen Fitness-Studios ist ein komplexes Unterfangen und bedarf einer 
sorgfältigen Planung. Als Ratgeber und Wegweiser hat deshalb die Arbeitsgruppe (AG) des 
Qualitätssiegels SPORT PRO FITNESS einen Leitfaden erstellt. Umfang: 46 Seiten. Kapitel-
Überschriften: Einleitung - Überlegungen und Konsequenzen - Konzeption - Räumliche Planung 
- Umweltmanagement - Personalwirtschaft - Finanzierung - Möglichkeiten der Kooperation - 
Qualitätssiegel „SPORT PRO FITNESS“ - Schlussbemerkung - Literatur. Mit eingeflossen sind 
viele Erfahrungswerte aus bestehenden Studios. AG-Mitglieder sind: Deutscher Olympischer 
Sportbund, Bundesverband Deutscher Gewichtheber, Deutscher Turner-Bund, Landessportbund 
Baden-Württemberg, Hamburger Sportbund, Landessportbund Hessen, Landessportbund 
Nordrhein-Westfalen. Download: www.sportprofitness.de / Leitfaden “Das Fitness-Studio im 
Sportverein“.     
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sport - wunderbares Potenzial zur Stärkung von Kindern und Jugendlichen

I Interview mit Johannes-Wilhelm Rörig, dem Unabhängigen Bauftragten der 
Bundesregierung für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs

Im Interview mit der DOSB-PRESSE nimmt der Unabhängige Beauftragte der Bundesregie-
rung für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs, Johannes-Wilhelm Rörig, zur Situation des 
Kinderschutzes im organisierten Sport Stellung.

DOSB-PRESSE: Welche besonderen Möglichkeiten sehen Sie für den organisierten Sport als 
große zivilgesellschaftliche Organisation, den Schutz von Kindern vor sexuellen Übergriffen zu 
verbessern?

JOHANNES-WILHELM RÖRIG: Rund 7,5 Millionen Kinder und Jugendliche, das ist über die 
Hälfte aller Mädchen und Jungen in Deutschland, sind in Sportvereinen aktiv. Das macht die 
große gesellschaftliche Verantwortung deutlich, die der Sport im Bereich des Kinderschutzes hat. 
Der DOSB trägt diese Verantwortung und hat bereits sehr gute Handreichungen gegen sexuelle 
Gewalt entwickelt. Auch mit der aktiven Mitarbeit am Runden Tisch „Sexueller Kindesmiss-
brauch“, der Erklärung der Mitgliederversammlung des DOSB vom 4. Dezember 2010 zum 
„Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport“ und der Unterzeichnung der „Vereinbarung zur 
Umsetzung der Empfehlungen des Runden Tisches Sexueller Kindesmissbrauch“ zwischen mir 
und dem DOSB-Präsidenten Dr. Thomas Bach am 19. April 2012 ist bereits auf oberster 
Verbandsebene ein sehr stabiles Fundament für das weitere Engagement zur Verbesserung des 
Schutzes der Kinder und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt im organisierten Sport geschaf-
fen worden. Jetzt ist es wichtig, dass diese klare Haltung und Willensbekundung von allen Lan-
dessportbünden sowie den olympischen und nicht olympischen Sportarten mit aktiver Präven-
tionsarbeit gefüllt wird und wirkungsvolle Schutzkonzepte in den Vereinen auch konsequent zur 
Anwendung kommen. Einige Landessportverbände und Sportverbände arbeiten bereits vorbild-
lich und nehmen ihre Verantwortung für den Schutz der ihnen anvertrauten Kinder und Jugend-
lichen ernsthaft wahr, andere sind nun gefordert nachzuziehen. Der hervorragende „Handlungs-
leitfaden für Sportvereine“ der Deutschen Sportjugend sollte als wichtige Unterstützung für jeden 
der 91.000 Sportvereine dienen. 

DOSB-PRESSE: Welche besonderen Risikosituationen sollte der organisierte Sport aus Ihrer 
Sicht beachten?

RÖRIG: Zunächst: Sportliche Aktivitäten beinhalten ein wunderbares Potenzial zur Stärkung von 
Kindern und Jugendlichen. Sport fördert die Persönlichkeitsentwicklung, im Sport lernen Kinder 
Fairness und Vertrauen und Verlässlichkeit im Miteinander. Aber: Es besteht auch ein besonde-
res Nähe- und Vertrauensverhältnis, das leicht ausgenutzt werden kann. Beispielsweise ist je 
nach Sportart Körperkontakt unerlässlich, eine besondere Nähe entsteht auch durch Turnierfahr-
ten, gemeinsame Übernachtungen oder gemeinsames Umkleiden und Duschen. Täter können 
mit Kindern und Jugendlichen ein besonderes Vertrauensverhältnis aufbauen, das ihnen Gele-
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genheiten zu sexuellen Übergriffen und sexueller Gewalt eröffnen kann. Für den Sport ist es 
deshalb besonders wichtig, einen klaren Verhaltensleitfaden in Bezug auf Nähe und Distanz zu 
haben, um den Trainings- und Turnierbetrieb für alle transparent zu gestalten. Hier genau 
müssen die Schutzkonzepte der Vereine ansetzen. Problembewusstsein, eine gute Risiko-
analyse und darauf aufbauend spezifische Präventionsmaßnahmen, offene Kommunikation und 
ein Klima der Aufmerksamkeit in jedem Verein sind eine gute Basis für einen wirksamen Schutz. 
Aber auch die Kinder und Jugendlichen müssen über sexuelle Gewalt aufgeklärt sein und wis-
sen, wo ihre Grenzen sind und an wen sie sich im Verdachtsfall oder bei Übergriffen wenden 
können. Ein Basiswissen zu sexueller Gewalt in allen Vereinen ist wichtig, um sexualisierte 
Gewalt durch Haupt- und Ehrenamtliche zu verhindern, aber auch, damit es in diesem Themen-
feld kompetente Trainerinnen und Trainer gibt, die vertrauensvolle Ansprechpersonen für die 
Mädchen und Jungen sein können, die sexuelle Übergriffe unter Kindern und Jugendlichen oder 
im familiären Umfeld erfahren. Die Schutzkonzepte sollen Kinder und Jugendliche schützen und 
allen Akteuren Verhaltenssicherheit im Sport geben. 

DOSB-PRESSE: Der organisierte Sport sieht sich in der Öffentlichkeit bisweilen pauschal an den 
Pranger gestellt, als sicherer Hort für Täter oder „kontaminierter Boden“, in dem die Saat – 
gemeint ist hier der Schutz von Kindern – nicht aufgehen könne. Was halten Sie von solchen 
Äußerungen?

RÖRIG: Von derartigen Äußerungen und einem Generalverdacht gegen den organisierten Sport 
halte ich gar nichts. Wir wissen heute, dass sexuelle Gewalt in jeder Einrichtung und jeder 
Familie vorkommen kann. Es geht deshalb nicht um einen Generalverdacht gegen den Sport, 
sondern darum, dass der Schutz vor sexueller Gewalt ein unerlässlicher Qualitätsstandard in 
Einrichtungen wird. Es muss vom organisierten Sport, von Verbänden und Vereinen, über alle 
Verantwortungsebenen hinweg sicher gestellt werden, dass potenzielle Täter und Täterinnen 
durch ein klares und unmissverständliches Leitbild der Verantwortlichen abgeschreckt und 
Verdachtsfällen sexualisierter Gewalt ernsthaft und sachgerecht nachgegangen wird. Wichtig 
erscheint mir insbesondere, dass alle hauptberuflich und ehrenamtlich Tätigen in Sportvereinen 
und –verbänden einen Ehrenkodex unterzeichnen und für sie gute vereinsinterne, oder auch 
externe Qualifizierungen angeboten und durchgeführt werden. Diese Standards müssen für den 
Sport ebenso wie für alle anderen Orte gelten, an denen sich junge Menschen aufhalten. 

DOSB-PRESSE: Welche Möglichkeiten sehen Sie als Unabhängiger Beauftragter, die Entwick-
lung einer Kultur der Aufmerksamkeit für das Wohlergehen von Kindern und Jugendlichen in den 
Sportorganisationen zu unterstützen?

RÖRIG: Für den Herbst dieses Jahres plane ich eine bundesweite Öffentlichkeitskampagne, die 
sich beispielsweise auch an die Leitungen von Kindertagesstätten, Schulen, Kirchengemeinden 
und auch Sportvereinen wendet und diese auffordert, ihr Engagement zur Anwendung von 
Konzepten zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt in der tagtägli-
chen Praxis umzusetzen und ein sichtbares Zeichen gegen sexuelle Gewalt zu setzen. Zugleich 
sollen Eltern durch die Kampagne ermutigt werden, von Einrichtungen die (Weiter-)Entwicklung 
und Anwendung von Schutzkonzepten aktiv anzufragen bzw. einzufordern Tatsächlich bestehen-
de Hemmnisse und Hürden in der Kommunikation zwischen Vereinsleitungen und Eltern, die sich 
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allein schon aus der Thematik „Sexualität“ ergeben, müssen dringend abgebaut werden. Präven-
tion darf nicht an falsch verstandener Scham oder Peinlichkeit scheitern. Ich setze sehr auf eine 
starke Unterstützung des organisierten Sports für diese wichtige Kampagne. Bekannte Spitzen-
sportler könnten wichtige Botschafter für die Einführung und Anwendung der Schutzkonzepte 
sein.

DOSB-PRESSE: Im kürzlich gegründeten Fachbeirat, der Ihre Arbeit, vor allem das Monitoring 
der Umsetzung der Empfehlungen des Runden Tisches, begleiten soll, ist der DOSB nicht 
vertreten. Warum?

RÖRIG: Der DOSB ist durch die Vereinbarung vom 19. April 2012 ein besonders wichtiger 
Kooperationspartner für mich für die Jahre 2012 und 2013. Eine gegenseitige Unterstützung und 
partnerschaftliche Zusammenarbeit ist zugesagt. In dem von mir berufenen Fachbeirat sind 
insbesondere Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, Beratung und Kinder- und Opfer-
schutz vertreten. Zudem habe ich vier Betroffene sexualisierter Gewalt zu Mitgliedern berufen. 
Im Fachbeirat werden Schwerpunktthemen, wie die Frage der umfassenden, unabhängigen und 
systematischen Aufarbeitung von sexueller Gewalt in Deutschland, erforderliche Veränderungen 
im Strafrecht und bei den Hilfen für Betroffene sexueller Gewalt besprochen. Der Fachbeirat 
bereitet gemeinsam mit mir einen öffentlichen Diskurs zu diesen Themen für das kommende 
Jahr vor. 

DOSB-PRESSE: Der Schutz von Kindern und Jugendlichen gegen sexuelle Gewalt wurde in den 
letzten beiden Jahren in fast allen gesellschaftlichen Bereichen geführt. Es wurden Unzuläng-
lichkeiten aufgedeckt und relevante Entwicklungen verstärkt oder in Gang gesetzt. Wie sollten 
Kinder und Jugendliche in unserer Gesellschaft im Lichte dieser Diskussion aufwachsen?

RÖRIG: Die Verantwortung liegt eindeutig nicht bei den Kindern und Jugendlichen, sondern 
natürlich bei den Erwachsenen. Diese müssen vertrauensvolle Ansprechpersonen sein und dafür 
Sorge tragen, dass Kinder altersgemäß aufgeklärt werden, auch über sexuelle Gewalt. Kinder 
sollten die Kinderrechte kennen, lernen, auch nein sagen zu dürfen, und wissen, dass es gute 
und schlechte Geheimnisse gibt und Hilfe holen kein Verrat ist. Es ist wichtig, dass Kinder 
sprachfähig werden zu der Thematik – hierzu gehört aber erst einmal, die Gesellschaft über-
haupt sprachfähig zu machen und das Thema weiter aus der Tabuzone zu holen, unaufgeregt 
und sachlich. Die im Herbst 2012 startende bundesweite Kampagne soll genau zu dieser 
notwendigen Sensibilisierung und Herstellung einer guten Kommunikationskultur beitragen. 

Hinweis: Weitere Informationen zum Thema finden sich auf den Webseiten des Deutschen 
Olympischen Sportbundes und der Deutschen Sportjugend. Dort steht auch der 
Handlungsleitfaden für Sportvereine der dsj zum Download bereit.
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I Vor 40 Jahren: Haus des deutschen Sports in Frankfurt eingeweiht

Mitte der sechziger Jahre wurde es immer deutlicher: der Platz für die zentrale Verwaltung des 
Deutschen Sportbundes (DSB) und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland 
(NOK) reichte in der Villa in der Frankfurter Arndtstraße 39, wo man als Mieter beim Haus-
besitzer Deutscher Fußball-Bund (DFB) eingezogen war, beim besten Willen nicht mehr aus. 

Die Mitgliedszahlen des DSB als der größten deutschen Organisation waren mittlerweile auf über 
zehn Millionen angestiegen, die zentralen Aufgaben im Bereich des Breiten- und des Leistungs-
sports sowie der sportlichen Jugendarbeit waren um ein Vielfaches mehr geworden als im Grün-
dungsjahrzehnt beider Organisationen, und im April 1966 hatte das IOC bei seiner Session in 
Rom die Olympischen Sommerspiele 1972 an München vergeben. Manche größeren Abteilun-
gen wie die Geschäftsstellen der Deutschen Sportjugend und des Bundesausschusses zur 
Förderung des Leistungssports (BAL) mussten bereits in umliegende Büroetagen im Frankfurter 
Westend ausgelagert werden. Hinter den Kulissen und in den zuständigen Gremien begann ein 
mehrjähriges Tauziehen um den künftigen Verwaltungssitz der neu zu planenden bundesdeut-
schen Sportzentrale.

Im Ringen um den neuen Standort konkurrierten schließlich vier Städte miteinander, zunächst 
natürlich Frankfurt am Main, wo bereits seit Jahren mit dem Deutschen Fußball-Bund (DFB)und 
dem Deutschen Turner-Bund (DTB) die beiden größten deutschen Sportverbände, aber auch 
zahlreiche andere Verbände, ihren Sitz hatten. DSB-Präsident Willi Daume favorisierte einen 
Neubau von DSB/NOK neben der Deutschen Sporthochschule in Köln, um die Großstadt am 
Rhein zum neuen deutschen Sportzentrum zu machen und hatte dafür mit dem DSB-Vize-
präsidenten Willi Weyer, damals einflussreicher NRW-Innenminister und NRW-LSB-Präsident, 
einen mächtigen Fürsprecher. Schließlich gaben auch Hessens Landeshauptstadt Wiesbaden, 
wo bereits der Deutsche Schützen-Bund und der Deutsche Golf-Verband residierten, sowie die 
Kurstadt Baden-Baden, 1963 Ort des glanzvollen IOC-Kongresses, ihre Bewerbungen ab.

Die Entscheidung fiel am 1. März 1969 bei der 6. Hauptausschuss-Sitzung des DSB in Bremen. 
Nachdem das Präsidium des DSB sich zuvor mit großer Mehrheit für Köln ausgesprochen hatte, 
brachte die geheime Wahl durch die Mitglieder des Hauptausschusses ein entgegengesetztes 
Ergebnis: Frankfurts Bewerbung erhielt 197 Stimmen, die Kölner nur 73, Baden-Baden 11 und 
Wiesbaden keine einzige.

Mit den Vorbereitungen für den Neubau im Frankfurter Stadtwald in der Otto-Fleck-Schneise 
hinter dem Waldstadion ging es zügig voran. Nach Klärung auch der Grundstücks- und Finanzie-
rungsfragen wuchs das Gebäude aus Stahlbetonfertigteilen seit Oktober 1970 aus dem Wald-
boden neben der Deutschen Turnschule hervor. Im April 1971 konnte Richtfest gefeiert werden, 
wobei DSB-Präsident Wilhelm Kregel in seiner Ansprache mit Freuden darauf hinwies, dass nun 
bald die an sechs verschiedenen Stellen in Frankfurt untergebrachten Abteilungen und Referate 
des DSB bald endlich als zentrale Hauptverwaltung zusammengefasst werden könnten. Beim 
DSB-Bundestag am 6./7. Mai 1972 in der Berliner Kongresshalle konnte der neue DSB-Schatz-
meister Arthur Mayer die Fertigstellung und den Bezug des Gebäudes verkünden. Die Baukos-
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ten bezifferte er auf 7,7 Millionen DM, davon gaben der Bund 4,9 Millionen DM und das Land 
Hessen 1,5 Millionen an Zuschüssen.

Mit einer Feierstunde in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste, an ihrer Spitze Bundesinnen-
minister Hans-Dietrich Genscher, konnte am 24. Mai 1972 die neue deutsche Sportzentrale 
durch die Schlüsselübergabe an DSB-Präsident Kregel offiziell eingeweiht werden. Genscher, 
der im Verlauf der Besichtigung auch die neuen Geräte im Trimm-Raum für die Mitarbeiterschaft 
persönlich ausprobierte, betonte in seiner kurzen Ansprache, dass das neue Haus auch ein Aus-
druck für den gewachsenen Stellenwert des Sports in der Gesellschaft sei und dass der Sport 
aus der „Rolle des Bittstellers“ heraustreten solle. 

Hessens Sozialminister Horst Schmidt ließ in seinen Ausführungen auch den Stolz durchblicken, 
dass man mit den Sportinstitutionen im Umfeld des Frankfurter Waldstadions nun einen Schwer-
punkt des sportlichen Lebens in der Bundesrepublik in Frankfurt geschaffen habe. Und Frank-
furts Stadtrat Prof. Rhein gab seiner besonderen Freude Ausdruck, dass „das Gehirn des deut-
schen Sports in Frankfurt geblieben“ sei. Mit einem gemeinsamen Rundgang durch das neue 
Haus konnten sich die Gäste abschließend auch persönlich von den schon funktions-fähigen 
Diensträumen der Verwaltungen von DSB, NOK und Stiftung Deutsche Sporthilfe überzeugen.

Friedrich Mevert

I „Wer das Sportabzeichen trägt, darf bewundert werden.“

I DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher über einen Beitrag gelungener Inklusion.

Friedhelm Julius Beucher (65) ist Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) 
e.V., des mit 618 000 Mitgliedern größten Behindertensportverbandes der Welt. Vorher war er 
zwölf Jahre für die SPD im Deutschen Bundestag und dort unter anderem Vorsitzender des 
Sportausschusses. Im Interview mit der DOSB-PRESSE sagt er, welche Bedeutung für ihn das 
Deutsche Sportabzeichen hat und welchen Wert es für Menschen mit Behinderung haben soll.

DOSB-PRESSE: Was war und ist Ihre Motivation, sich im Behindertensport zu engagieren?

FRIEDHELM JULIUS BEUCHER: Mein Herzensanliegen in meinem früheren Beruf als Lehrer 
und in meinem Engagement als Kommunal- und Bundespolitiker war immer, Menschen ohne 
Rücksicht auf ihre soziale Herkunft und das Einkommen ihrer Eltern einander näher zu bringen. 
Was ist da besser geeignet als der Sport? Im Sport für Menschen mit Behinderungen fallen 
meine Interessen vollkommen zusammen. Denn die Gleichbehandlung und Gleichstellung aller 
Menschen mit oder ohne Behinderungen – hierfür gibt es das Fachwort „Inklusion“ – ist ein 
großes Jahrhundertziel. Dem habe ich mich mit Leidenschaft verschrieben.

DOSB-PRESSE: Warum empfehlen Sie Menschen mit einer Behinderung, sich den Prüfungen 
für das Deutsche Sportabzeichen zu stellen?

BEUCHER: Das Deutsche Sportabzeichen ist für alle, also auch für Menschen mit Behinderung, 
eine Möglichkeit, ihre körperliche Leistungsfähigkeit und Vielseitigkeit zu überprüfen. Beim 

24  I  Nr. 22  l  29. Mai 2012



DOSB I Sport bewegt!

Trainieren und bei der Vorbereitung auf das Sportabzeichen geht es natürlich hauptsächlich um 
Spaß an der  Bewegung und Freude an gesunder Lebensführung, um die Erhaltung und 
Stärkung der vorhandenen körperlichen Fähigkeiten und Funktionen. Und wer das 
Sportabzeichen schafft und die Urkunde bekommt, fühlt sich dann doppelt wohl. Viele finden 
über das Sportabzeichen den Weg in einen der mehr als 5.800 Vereine unter dem Dach des 
Deutschen Behindertensportverbands.

DOSB-PRESSE: Welche gesellschaftliche Bedeutung hat es, dass sowohl Menschen mit wie 
ohne Behinderung das Deutsche Sportabzeichen ablegen können?

BEUCHER: Schon vor fast 50 Jahren, nach dem Zweiten Weltkrieg, wurden erstmals 
Teilnahmebedingungen für das Deutsche Sportabzeichen für Menschen mit Behinderungen 
veröffentlicht. Seitdem können Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam trainieren und 
die Prüfungen machen. Nach erfolgreicher Teilnahme erhalten alle die gleiche Auszeichnung. 
Nur die zu absolvierenden Disziplinen und Anforderungen unterscheiden sich auf Grund der 
behinderungsspezifischen Einschränkungen. Also ist das System des Deutschen 
Sportabzeichens ein praktisches Beispiel für Inklusion.

DOSB-PRESSE: Wie anspruchsvoll sind die Anforderungen für das Sportabzeichen für 
Menschen mit Behinderung?

BEUCHER: Entsprechend den Vorgaben für Menschen ohne Behinderung sind die Anforderun-
gen für Menschen mit Behinderungen so gestaltet, dass für das Erlangen des Sportabzeichens 
ein gewisser Grad an Sportlichkeit vorhanden sein muss. Dabei werden die Bedingungen an die 
Fähigkeiten der einzelnen Behinderungsgruppen angepasst, so dass wir einen umfangreichen 
Disziplinen-Katalog zur Verfügung haben. Anspruchsvoll sind die erforderten Zeiten, Weiten und 
Höhen schon, aber sie sind mit regelmäßigem Üben und Trainieren zu schaffen.

DOSB-PRESSE: Was wünschen Sie sich für die Zukunft des Deutschen Sportabzeichens für 
Menschen mit Behinderung?

BEUCHER: Immer wieder ist versucht worden, die Attraktivität des Sportabzeichens zu erhöhen. 
Ich erwarte, dass die aktuelle Reform erfolgreich verläuft und im Jahr 2013 von den Teilnehmern 
angenommen wird. Als Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes wünsche ich mir, 
dass noch viel mehr Menschen mit Behinderung das Sportabzeichen absolvieren und somit eine 
Anerkennung für vielfältige sportliche Betätigung erhalten. Wer das Sportabzeichen sichtbar 
trägt, darf bewundert werden.

DOSB-PRESSE: 2013 wird das Sportabzeichen 100 Jahre alt. Ist dieses Jubiläum Anlass, die 
Zusammenarbeit mit dem DOSB zu intensivieren? Wo sehen Sie hierfür Bedarf?

BEUCHER: Die Zusammenarbeit zwischen DOSB und DBS ist reibungsfrei, weil regelmäßig 
Abstimmungsprozesse stattfinden. Besonders erfreulich finde ich, dass bei einzelnen Stationen 
der Sportabzeichen-Tour der Öffentlichkeit präsentiert wird, zu welchen sportlichen Leistungen 
Menschen mit Behinderungen fähig sind – was ja viele gar nicht wissen. Auch das ist Inklusion – 
Inklusion in den Köpfen.
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I Freiburger Kreis: Sportclubs geraten in die Zwickmühle

I Frühjahrsseminar in Darmstadt: Controlling, Effizienz und Wirtschaftlichkeit setzen 
den finanziellen Rahmen

Finanzen und Finanzierung, dazu Kontrolle der wirtschaftlichen Grundlage, gewinnen existen-
zielle Qualität. Das wurde beim Führjahrsseminar des Freiburger Kreises (FK), der Arbeits-
gemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, vom 10. bis 12. Mai in Darmstadt (Veranstalter 
SG Arheilgen) offenbar. Weniger Geld von der Öffentlichen Hand (selbst in Not), schwierigere 
Sponsorensuche, kaum mehr Mäzenatentum: Immer häufiger sind die Clubs auf Eigenleistung, 
Fremdfinanzierung (Kredite, Mitglieder-Spenden) und pfiffige Geschäftsmodelle (Stiftungen) 
angewiesen. Nicht selten heißt das auch Verschuldung, um modernen Ansprüchen des Marktes 
an Sportanlagen sowie dem Druck privater Anbieter gerecht zu werden.

Im steuerlichen Bereich, auf dem Kreditsektor und im Sportstättenbau türmen sich Risiken. 
Sanierungs- und Neubau-Stau werden in Deutschland konservativ weit über 42 Milliarden Euro 
geschätzt. Davon entfallen auf die Kommunen 35 Milliarden Euro - Tendenz steigend. Eine 
interne Umfrage des Vorstandes unter den 164 FK-Vereinen verriet, dass diese in den nächsten 
fünf Jahren 27,3 Millionen Euro für Sanierung (Eigenmittel 56 Prozent) und 36 Millionen Euro für 
Neubauten (Eigenmittel 56 Prozent) ausgeben möchten.

Angesichts der weltweiten Finanzkrise sind Banken bei der Kreditvergabe - Basel III, - an die 
Kandare gelegt und vorsichtiger. Erschwerend kommt hinzu, dass Sportanlagen - besonders 
Hallen und Plätze - oft nicht als Sicherheit taugen. Deren Wiederverkaufswert ist uninteressant.

Michael Mahr, Vorstandsmitglied der Volksbank Darmstadt Kreis Bergstraße, führte etwa 125 
Delegierten aus 58 Vereinen beim FK-Seminar in Darmstadt vor Augen, wie defensiv Banken 
heute die Geldvergabe an Sportvereine regeln: „Den Kredit auf die blauen Augen gibt es nicht 
mehr.“ Da eindeutige Rating-Kriterien fehlen, zählen neben Fakten (aktueller Finanzstatus, 
Schuldenstand) Vertrauen, die Bedeutung des Vereins, Organisationsstruktur, Nachhaltigkeit der 
Vorstandsarbeit, Mitgliedertreue (Fluktuation), nachhaltiges Sportangebot und Erfolge. Mahr: „Es 
gibt kein spezielles Rating für Vereine.“ Mittelstandsrating aus der Wirtschaft werde umgedeutet.

Für Banken ist Vereinsfinanzierung nachrangig. Bei der Volksbank Darmstadt zum Beispiel 
machen Kredite ein Prozent des Portfolios (Geschäfts) aus. Für Vereine sind Banken ein 
wichtiger Partner. Die Clubs bewegen sich in einem Teufelskreis: Kommunale Geldgeber und 
Geldinstitute verlangen bei der Vergabe von Zuschüssen und Krediten einen erklecklichen 
Eigenanteil und Sicherheiten. Viele Bewerber können schon die Eingangshürde nicht stemmen.

Mahr: „Je professioneller der Auftritt, umso größer die Chance.“ Heißt, Banken erwarten sorg-
fältige Aufbereitung der Unterlagen, des Projekts und des Finanzkonzepts. Saubere, transparen-
te Zahlen, die vorhandene Belastungen und den wirtschaftlichen Spielraum  (Liquidität) einbe-
ziehen. Bankkaufmann Mahr rät Vorständen von Vereinen mit Liegenschaften zum regelmäßigen 
Dialog mit der Hausbank und Rating-Gesprächen. Das schafft Vertrauen, Transparenz und 
Sicherheit.
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Der Kölner Unternehmensberater Michael Rosenbaum mahnte: „Die Handlungsperspektive, die 
man hat, wird immer schlechter. Eine effiziente Steuerung ist absolute Pflicht der Vereins-
führung.“ Insolvenzgefahr mildert die Regie, die haftet, wenn sie zu große Freiräume für die 
Abteilungen vermeidet. Für ihn sind Problembereiche auch: Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeit 
und Mitglieder, Trendhörigkeit und Auswüchse im Wettkampf- und Leistungssport. Bürokratie 
sowie wirtschaftliche Sorglosigkeit wirken existenzbedrohend. Rosenbaum sieht mit Sorge, dass 
Risikomanagement in Vereinen und Verbänden die Sportentwicklung erdrücken.

Solide Vereinsentwicklung verknüpft er mit realistischer Bedarfs- und Mitgliederanalyse, „alle drei 
Jahre eine Mitgliederbefragung“, ehrlicher Finanzkontrolle (betriebswirtschaftliche Spiel-regeln) 
und mit der Orientierung an guten Praxis-Beispielen. „Patentrezepte gibt es nicht“, hob er auf 
lokale und strukturelle Unterschiede eines jeden Vereins in seinem Umfeld ab.

Transparente Steuerung verlangt eine moderne Satzung, ein Leitbild und klare 
Strategien: Qualitätsmanagement, Finanzcontrolling, angemessenes Angebot, 
ordentliche Sportstätten,  Identifikation der Mitglieder (Bindung). Horst Lienig (Stuttgart, 
Steuerberater und zweiter Vorsitzender des FK, unterstrich: „Die Satzungen werden 
künftig mehr denn je von den Finanzbehörden überprüft. Satzungen gehören alle fünf 
Jahre überarbeitet.“ Manager Rosenbaum riet an Reserven und Rücklagen zu denken 
und neue Förderquellen zu überlegen: Fördervereine, Kooperationen, Merchandising, 
Stiftungen). „Nicht alles hat mit Finanzen zu tun, aber später hat es finanzielle 
Auswirkungen“, zitierte er eine goldene Regel.

Hans-Peter Seubert

I Sterne des Sports (15): Verein für Heilpädagogische Hilfe Bersenbrück

I Sport „inklusiv“: Alle sollen gemeinsam trainieren können

„Wir möchten Sportangebote schaffen, die sich an Menschen mit geistiger oder körperlicher 
Behinderung genauso richten wie an Menschen ohne Behinderung. Alle sollen gemeinsam 
trainieren können“, beschreibt Petra Böske ihr Anliegen. 

Sie ist Projektleiterin beim Verein für Heilpädagogische Hilfe Bersenbrück e.V. und hat das 
Konzept „Sport inklusiv“ der Behindertensportabteilung der HpH entwickelt. Im Gegensatz zu 
solchen Sportkursen gäbe es viele Angebote, in denen sich beide Gruppen getrennt voneinander 
bewegen könnten. Diese Lücke möchte „Sport inklusiv“ schließen. In Weser-Ems gab es für 
diesen Einsatz den „Großen Stern des Sports“ in Silber 2011. Die Bewerbung nahm die Volks-
bank Osnabrück eG entgegen.

Der Verein für Heilpädagogische Hilfe Bersenbrück e.V. wurde 1967 gegründet und möchte 
Menschen mit Behinderung und/oder besonderem Förderbedarf persönliche Unterstützung und 
fachliche Hilfen geben. Derzeit zählt der Verein im Landkreis Osnabrück über 800 Mitglieder, und 
betreibt 31 Förder-, Betreuungs- und Hilfseinrichtungen für Menschen mit geistiger, seelischer 
oder mehrfacher Behinderung. 
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Rudern, Bogenschießen, Rollstuhlbasketball – und noch viel mehr

Die Maßnahme „Sport inklusiv“ ist zunächst für eine Laufzeit von fünf Jahren angelegt und star-
tete im April 2010 mit einem „Sportfest für alle“ in Bersenbrück. Um die Angebote auszubauen, 
kooperiert der HpH mit anderen regionalen Vereinen, Schulen, Verbänden und Gruppen. Inzwi-
schen gibt es u. a. ein Ruderteam, eine Inliner-AG, eine Fußball-AG, einen Tanzkurs und ein 
Rollstuhl-Basketball-Team. 

Die neuen Sportkurse starten immer als Workshops, in denen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer die Sportart ausprobieren können, ohne eine Verpflichtung einzugehen. So trainieren 
derzeit 35 Vereinsmitglieder im Sportbereich, fünfzehn weitere gehören nicht dem HpH an, doch 
auch sie sind hier herzlich willkommen. Stößt der Schnupperkurs auf gute Resonanz, bildet sich 
eine neue feste Gruppe. „Dieses Vorgehen hilft, Hemmungen abzubauen“, erklärt Petra Böske. 

Trainer und Trainerinnen ausbilden

Parallel zu diesen Maßnahmen wurden im Rahmen eines vom HpH e.V. initiierten, organisierten 
und finanzierten Übungsleiter-Ausbildungslehrganges 18 Frauen und Männer zum Übungsleiter 
„C“ Behindertensport qualifiziert (unter Federführung der Deutschen Behinderten Sport-Akade-
mie). lm Zusammenwirken mit diesen Übungsleitern soll in naher Zukunft ein weiterführendes 
inklusives Sportangebot in der Region aufgebaut werden. Unter anderem sind im Bereich 
„Trendsportarten bzw. Fitness" weitere Maßnahmen in der Entwicklung. 

Um den Inklusionsgedanken weiter in die Tat umzusetzen, verfolgt der Verein langfristige Ziele. 
So strebt er beispielsweise weitere Kooperationen an und bis 2016 sollen weitere Mitarbeiter 
qualifiziert werden.

I 1986/ VI: Zivildienst und Hochleistungssport – neue Brücke zum Erfolg

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 167) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Einen Tag vor Heiligabend, am 23 .Dezember 1986, überraschte der damalige Bundesbeauf-
tragte für den Zivildienst, Peter Hintze, den deutschen Sport gewissermaßen als Weihnachts-
geschenk mit einer Presseerklärung mit der Kernaussage: „Spitzensportler im Zivildienst sollen 
demnächst ähnlich gute Trainingsmöglichkeiten haben wie Sportler bei der Bundeswehr.“ Da-
mit wurde von der Bundesregierung nach mehr als zweijährigen, von der Verwaltungsstelle 
Zivildienst der Deutschen Sportjugend (DSJ) und dem Bundesausschuss Leistungssport des 
DSB geführten Verhandlungen eine bis dahin vorhandene Ungleichbehandlung von Wehr-
dienst- und Zivildienstleistenden Spitzensportlern beendet.

25 Jahre nach Einführung des „Zivilen Ersatzdienstes“ 1961 in der Bundesrepublik und zehn 
Jahre, nachdem Anfang 1976 die ersten zehn ZDLer, wie sie in Kurzform genannt wurden, 
ihren Dienst auch nach der Ausbildung zu Organisationsleitern durch den DSB ihren Dienst im 
Rahmen der „Sozialen Offensive des Sports“ in Vereinen und Verbänden des Sports angetre-
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ten hatten, gab es kaum noch Berührungsängste. Hinzu kam, dass sich die „Zivis“ in ihren 
Sporteinsätzen mit viel Engagement sehr bewährten, und ein großer Teil von ihnen auch nach 
ihrer Dienstzeit ehren- oder auch hauptamtliche Funktionen im Sport übernahm.

Rudolf Schmidt, damals Referent für Jugendpolitik der DSJ und - in Personalunion - Leiter der 
Zivildienststelle Sport des DSB, betonte zu diesem Verhandlungserfolg seinerzeit, dass „durch 
diese Regelung zivildienstpflichtigen Spitzensportlern sowohl die Möglichkeit zu regelmäßigem 
Training als auch zu einer optimalen medizinischen, psychologischen und therapeutischen 
Betreuung gegeben werden (soll). Solche Begleitmaßnahmen sind heute die Mindestvoraus-
setzungen für eine Chancengleichheit im nationalen und internationalen Wettkampfgesche-
hen.“ Zwar müsse nun noch viel getan werden, um die entsprechenden Rahmenbedingungen 
zu schaffen, „doch wie lange das noch dauert: Diese Entwicklung ist das Ergebnis von Tole-
ranz gegenüber andersdenkenden Spitzensportlern und ein Beitrag zur Chancengleichheit im 
Sport.“

Die „Regelung für die Förderung zivildienstpflichtiger Spitzensportler“ hatte folgenden Wortlaut:

„A) Einleitung

Im Interesse einer gleichartigen Regelung für die Förderung wehrpflichtiger Spitzensportler wird 
im Einvernehmen mit dem Deutschen Sportbund für zivildienstpflichtige Spitzensportler die 
nachstehende Regelung getroffen.

B) Begriffsbestimmungen

1. Spitzensportler sind die Angehörigen der Nationalmannschaften (A-B-C Kader) und die 
aussichtsreichsten Anwärter (D-Kader).

2. Leistungszentren sind Trainingsschwerpunkte (Bundes- und Landesleistungszentren sowie 
Bundesstützpunkte) der Spitzenverbände für das Training von Spitzensportlern. Für Sport-
arten, bei denen das Leistungstraining in Mannschaften im Vordergrund steht, übernehmen 
die jeweiligen Vereine bzw. aus Vereinszusammenschlüssen gebildete Trainingsgemein-
schaften deren Funktion.

3. Zivildienststellen sind anerkannte Beschäftigungsstellen, in denen die Dienstpflichtigen 
Zivildienst leisten.

4. Zivildienstplätze sind die in den Zivildienststellen für die Zivildienstleistenden bestehenden 
Einsatzstellen.

C) Durchführung

5. Der Deutsche Sportbund benennt dem Bundesamt für den Zivildienst (Bundesamt) am Sitz 
der Leistungszentren oder in dessen Nähe gelegene und für den Einsatz von Spitzen-
sportlern geeignete Zivildienststellen, in denen für die Spitzensportler eine ausreichende 
Anzahl von Zivildienstplätzen zur Verfügung steht. Das Bundesamt prüft die Eignung der 
Stellen für die Spitzensportler und stellt eine Übersicht der für die jeweiligen Sportarten 
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geeigneten Stellen zusammen. Aus der Übersicht ergibt sich auch der Sitz der Leistungs-
zentren. Die Übersicht ist dieser Regelung als Anlage beigefügt.

6. Die zivildienstpflichtigen Spitzensportler beantragen beim Bundesamt die Einberufung zu 
einer der unter Nr. 5 genannten anerkannten Zivildienststellen. Dem Antrag ist eine 
Bescheinigung des Deutschen Sportbundes beizufügen, aus der sich ergibt, dass der 
Antragsteller zum geförderten Personenkreis gehört. Außerdem ist dem Antrag eine 
Einverständniserklärung der Zivildienststelle beizufügen, aus der sich die Bereitschaft der 
Dienststelle ergibt, einen Spitzensportler unter den Bedingungen dieser Regelung zuge-
wiesen zu bekommen. Der Einberufungsbescheid ergeht unmittelbar an den Zivildienst-
pflichtigen, der Deutsche Sportbund erhält hiervon eine Benachrichtigung.

7. Spitzensportler, die bereits zu einer anderen Zivildienststelle einberufen worden sind, 
können auf Antrag, dem die vorstehend unter Nr. 6 genannten Bescheinigungen beizufügen 
sind, die Versetzung zu einer unter Nr. 5 genannten Zivildienststelle beantragen.

8. Eine Befreiung vom Dienst für die Teilnahme am außerdienstlichen Training oder an Wett-
kämpfen des Spitzenverbandes ist während der Durchführung des Einführungsdienstes (§ 
25a des Zivildienstgesetzes) grundsätzlich nicht möglich. Daher ist bei den Abordnungen zu 
Einführungsdiensten auf Trainings- und Wettkampfzeiten Rücksicht zu nehmen. Über Aus-
nahmen entscheidet das Bundesamt. Hierbei ist ein strenger Maßstab anzulegen.

9. Die Bundestrainer oder die von den Spitzenverbänden beauftragten Trainer erstellen die 
Pläne für das sportliche Training. Mehrfertigungen der Trainingspläne werden den Zivil-
dienststellen und dem Bundesamt rechtzeitig zugeleitet, damit eine Koordinierung und 
Festlegung des gesamten Dienstes erfolgen kann. Aus den Plänen sind Art, Dauer, Ort und 
Leitung des Trainings zu ersehen. Entsprechendes gilt für die Durchführung von 
Wettkämpfen.

10. Die Bundestrainer oder die von den Spitzenverbänden beauftragten Trainer bestätigen den 
Zivildienststellen und dem Bundesamt die Notwendigkeit und Eignung des Trainings und 
dessen tatsächliche Durchführung.

11. Beträgt der Trainingsbedarf eine Trainingseinheit (3 Stunden) pro Tag, so ist diese außer-
halb der Dienstzeit durchzuführen. Sind nach den Trainingsplanungen zwei Trainingsein-
heiten (6 Stunden) erforderlich, so kann von der Zivildienststelle für die zweite Trainingsein-
heit Dienstbefreiung gewährt werden, wenn dienstliche Gründe nicht entgegenstehen.

12. Kosten für die Hin- und Rückbeförderung der Spitzensportler zum Training und zu den von 
den Spitzenverbänden ausgeschriebenen Wettkämpfen können nicht von den Beschäfti-
gungsstellen oder vom Bundesamt übernommen werden.

13. Die Spitzensportler werden auf Antrag, der über die Zivildienststelle und den Deutschen 
Sportbund zu leiten ist, von der für sie zuständigen Verwaltungsstelle zur Teilnahme an 
nationalen und internationalen Wettkämpfen vom Dienst in der Zivildienststelle freigestellt.
Gleiches gilt für die zugehörigen Vorbereitungsveranstaltungen. Eine Freistellung erfolgt 
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nicht für die Vorbereitung und Teilnahme an Schauveranstaltungen sowie an Freund-
schaftsspielen und -tourneen, falls letztere nach Abschluss der Meisterschafts- oder 
Pokalsaison stattfinden. Die Freistellung wird schriftlich erteilt.Während der Freistellung 
besteht kein Versorgungsschutz nach den Vorschriften des Zivildienstgesetzes und des 
Bundesversorgungsgesetzes. Der Anspruch auf Gewährung der Geld- und Sachbezüge 
bleibt während der Freistellung unberührt.

14. Reisen in und durch Länder des kommunistischen Machtbereichs sind vor Antritt der 
Zivildienststelle anzuzeigen. Die im Leitfaden für die Durchführung des Zivildienstes (E 8 
Nrn. 2 und 3) enthaltenen Bestimmungen sind zu beachten.

15. Auf Antrag der Spitzenverbände können zivildienstpflichtige Spitzensportler vom Bundesamt 
in andere Zivildienststellen zur Durchführung des normalen Zivildienstes versetzt werden, 
wenn wegen mangelnder sportlicher Eignung und Leistung der weitere Einsatz bei einer 
Zivildienststelle nach Nr. 5 dieser Regelung nicht mehr gerechtfertigt erscheint. Die Anträge 
werden vom Spitzenverband über den Deutschen Sportbund und die zuständige Verwal-
tungsstelle dem Bundesamt zugeleitet.

D) Schlussbestimmungen

Der Bundesminister für Jugend, Familie, Frauen und Gesundheit und der Deutsche Sportbund 
bleiben in gegenseitigem Einvernehmen bemüht, die vorstehenden Regelungen zu verbessern, 
wenn dies nach den gemachten Erfahrungen notwendig erscheint.“

I Die 40. „Woche des Sports“ der Ruhrfestspiele

Am 21. Mai konnte ein außergewöhnliches Jubiläum in Nordrhein-Westfalen gefeiert werden: die 
40. Woche des Sports in Recklinghausen. Im repräsentativen Festspielhaus der internationalen 
Ruhrfestspiele fand eine feierliche Eröffnung statt, in deren Rahmen die Verbindung von Sport 
und Kunst ihren deutlichen Ausdruck fand.

Die Ruhrfestspiele, aus der Nachkriegsnot des zerstörten Deutschlands entstanden, als Schau-
spieler aus dem fernen Hamburg ins Ruhrgebiet kamen um Steinkohle gegen ihre  Darstellungs-
kunst zu tauschen, damit sie ihr Theater wieder heizen könnten - „Kunst für Kohle - Kohle für 
Kunst“ - haben sich in den Jahrzehnten ihres Bestehens zu einem Festival von europäischem 
Rang entwickelt. Dass dann auch der Sport in dieses Kulturereignis integriert wurde, ist im sport-
freudigen Land Nordrhein-Westfalen fast eine Zwangsläufigkeit.

Die direkte Verbindung zwischen Sport und den Ruhrfestspielen begann 1966 mit dem ersten 
„Ruhrfestspielschwimmen“, einem Städtewettkampf um den „Preis des Bergmanns“. Ein Jahr-
zehnt später wurde dieser Schwimmwettbewerb durch die Beteiligung weiterer sportlicher Wett-
kämpfe ergänzt. Das war das eigentliche Geburtsjahr der „Woche des Sports“, die damals ihren 
Schwerpunkt noch in der sportlichen Praxis hatte. Von 1982 bis 2007 kamen dann sportwissen-
schaftliche Themen, überregionale Fachtagungen sowie Buch- und Videoproduktionen hinzu - 
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sowie Ausstellungen mit sport- und gesellschaftspolitischen Themen, die im Anschluss an ihre 
Präsentationen Iandes- wie bundesweit weitergereicht wurden.

Seit 2008 steht nun das Thema „Bewegungskultur Sport“ im Mittelpunkt. Dieser Schwerpunkt 
kreativer Bewegung, in Kooperation mit der Deutschen Sporthochschule Köln entwickelt, ist mit 
seinen Aufführungen und Workshops zum Bewegungstheater, Tanz und zur Improvisation, zu 
einer Nahtstelle zwischen Sport und Kunst geworden. Besonders bei jungen Menschen erfreut 
sich die Bewegungskultur zunehmender Beliebtheit und verdeutlicht, wie sehr sich Sport und 
Kultur gegenseitig beeinflussen und einander nähern.

In ihrem Grußwort betonte die Ministerin für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des 
Landes NRW, Ute Schäfer, die enge Beziehung zwischen Sport und Kultur: „Sport, Spiel und 
Bewegung sind wichtige Bestandteile unserer Kultur. DSB-Präsident Willi Daume und der 
Initiator der Ruhrfestspiele Otto Burrmeister haben zu Beginn der 1970er Jahre weitsichtig die 
Chancen einer Zusammenarbeit erkannt, um Gemeinsamkeiten von Kultur und Sport weiterzu-
entwickeln. Mit der Integration der „Woche des Sports“ in die Ruhrfestspiele wurde eine Basis für 
eine einzigartige, lange und erfolgreiche Kooperation gelegt.“

In der Gesprächsrunde zur Eröffnung des Jubiläums der Woche Sports 2012 lobte Walter 
Schneeloch, Präsident des Landessportbundes NRW und Vizepräsident des DOSB, die gute 
Zusammenarbeit zwischen dem organisierten Sport, dem Land NRW und den Ruhrfestspielen. 
Er erwähnte dabei, dass ein Viertel aller deutschen Medaillen der Olympischen Spiele in Peking 
durch Sportler aus Nordrhein-Westfalen gewonnen werden konnten. Was deutlich für die Stärke 
des Sports in diesem bevölkerungsreichsten Land der Bundesrepublik spricht.

Als Vertreter der NRW-Landesregierung bekräftigte Staatssekretär Professor Schäfer die Aus-
sage von Walter Schneeloch und fügte hinzu, dass Sport und Kultur keine unterschiedlichen 
Welten seien, sondern sich immer mehr ergänzten; was ja auch in der Landesregierung mit 
ihrem Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport zum Ausdruck käme. 

Und der Intendant der Ruhrfestspiele, Dr. Frank Hoffmann, sah in der Begegnung zwischen 
Sport und Theater ein zukunftsfähiges Modell, da auch auf jenen Brettern, die angeblich die Welt 
bedeuten, zunehmend eine Hinwendung zum Körper betonten Spiel deutlich würde.

Zum Schluss der Veranstaltung, die in ihrem Rahmenprogramm exzellente Beispiele des 
Bewegungstheaters der Sporthochschule Köln aufzeigte, kamen auch noch leistungssportliche 
Aspekte zur Sprache. Wobei als positives Beispiel das Internationale „Marktplatzspringen“ der 
Stabhochspringer während der „Woche des Sports“ erwähnt wurde; jenes sportliche Großereig-
nis, das seit 1982 internationale Spitzensportler nach Recklinghausen lockt. Im Herzen der Stadt, 
auf dem Altstadtmarkt, haben dann Zuschauer die wohl einmalige Gelegenheit, hervorragende 
sportliche Leistungen ohne die Trennung durch den Fernsehbildschirm „hautnah“ zu erleben. 
Diese sowohl für Athleten als auch Zuschauer ungewöhnliche Nähe hat in 30 Jahren ihre 
Faszination behalten und ist ein positives Zeichen für die Attraktivität des Sports, der sich 
seinem selbst gegebenen Anspruch, ein Kulturgut unserer Zeit zu sein, in Theorie und Praxis 
weiter nähert.
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I Vor 50 Jahren in Bonn: Bundeswehr und Sport vereinbaren Kooperation

Zweieinhalb Jahre nach der Gründung des Deutschen Sportbundes (DSB) hatte es Ende Mai 
1953 bereits den ersten Kontakt zwischen DSB-Präsident Willi Daume und dem späteren 
Bundesverteidigungsminister Theodor Blank gegeben, der seinerzeit von Bundeskanzler Konrad 
Adenauer als Leiter des „Amtes Blank“ mit dem Aufbau der Streitkräfte in der noch jungen 
Bundesrepublik beauftragt worden war. In seinem Schreiben vom 29. Mai 1953 sprach Willi 
Daume zunächst aber vor allem die Nutzung ehemaliger Wehrmachtsanlagen durch die Sport-
organisationen an. Erst im Frühjahr 1956 gab es dann ein erstes Gespräch zwischen dem 
zwischenzeitlich zum Bundesminister der Verteidigung ernannten Theodor Blank und Daume, in 
dem u.a. vereinbart wurde, dass die Bedingungen des Deutschen Sportabzeichens Grundlage 
für die Sportausbildung der Bundeswehr sein sollten, dass der Dienstsport der Soldaten ein 
„ziviler Sport“ sein sollte und dass generell auf die Gründung von Militärsport-vereinen, wie es sie 
in der Wehrmacht gab, verzichtet werden sollte.

In den folgenden Jahren wurde die Zusammenarbeit zwischen dem Sport und der Bundeswehr 
intensiver, führte aber auch zu Spannungen, als z.B. das Bundesverteidigungsministerium aus 
sicherheitspolitischen Überlegungen wehrpflichtigen Spitzensportlern die Teilnahme an Wett-
kämpfen in Ländern des Ostblocks untersagte. Ein Gespräch des DSB-Präsidenten mit dem seit 
Oktober 1956 amtierenden Verteidigungsministers Franz-Josef Strauß brachte zwar gewisse 
Fortschritte bei der Lösung der strittigen Punkte, aber keine den Sport zufriedenstellende Resul-
tate, so dass das DSB-Präsidium zu der Auffassung kam, diese Probleme direkt mit Bundes-
kanzler Konrad Adenauer besprechen zu sollen.

Erst nachdem der damalige Sportreferent des Ministeriums, Oberstleutnant Jürgen Schuppan, 
Gastreferent der DSB-Präsidiumssitzung am 30. September 1961 war und Daume ihm den Dank 
für die „weitgehend gefundene Übereinstimmung“ aussprach, die „eine erfreuliche Grundlage für 
weitere angenehme Zusammenarbeit“ sei, kamen dann vor 50 Jahren - am 30. Mai 1962 – 
Bundesminister Strauß und DSB-Präsident Daume zu einem Spitzengespräch in Bonn zusam-
men. Daran nahmen für den Sport neben Daume NOK-Vizepräsident Herbert Kunze und DSB-
Geschäftsführer Guido von Mengden, für die Bundeswehr neben Strauß Brigadegeneral Chris-
tian Schaeder und Oberstleutnant Jürgen Schuppan teil.

Die Ergebnisse des ausführlichen Gesprächs wurden in einer Vereinbarung in sieben Abschnit-
ten mit 18 Punkten zusammengefasst, die sowohl im Ministerialblatt (1962/26) wie in den Pres-
seorganen der Sportorganisationen veröffentlicht wurde. Es wurde festgehalten, dass für Solda-
ten „grundsätzlich eine örtliche gemeinsame sportliche Betätigung in und mit zivilen Vereinen 
anzustreben“ sei und dass „Soldaten aller Dienstgrade in der Ausübung des außerdienstlichen 
Sports durch ihre Vorgesetzten zu unterstützen seien“. Bei der Behandlung des Themas Beur-
laubung und Förderung von Spitzenkönnern wurde Übereinstimmung erzielt, dass die Bundes-
wehr weitgehend auf die Wünsche des DSB und seiner Mitgliedsverbände Rücksicht nehmen 
werde. Für militärische Sportwettkämpfe sollten die vom Bundesverteidigungsministerium mit 
den Spitzenverbänden getroffenen Vereinbarungen gelten, wobei auch Terminabstimmungen 
zugesagt wurden. Friedrich Mevert 

33  I  Nr. 22  l  29. Mai 2012



DOSB I Sport bewegt!

  LESETIPPS

I Jüdisches Sport(er)leben während des Nationalsozialismus

I Historiker legen erste Studie für Niedersachsen und Bremen vor

(DOSB-PRESSE) Was wissen wir über das Engagement von Juden in deutschen Turn- und 
Sportvereinen vor und während der Zeit des Nationalsozialismus? Die Geschichtswissenschaft 
hat dieses Thema bislang eher vernachlässigt. Ein Forscherteam mit den Historikern Prof. 
Lorenz Peiffer und Henry Wahlig hat jetzt aus dem Institut für Sportwissenschaft an der Leibniz 
Universität Hannover erstmals eine umfassende regionale Studie vorgelegt, die eine 
systematische Antwort auf diesen (vergessenen) Aspekt zeitgeschichtlicher Sportentwicklung 
gibt. 

Der Untertitel „Ein historisches Handbuch für Niederachsen und Bremen“ deutet nicht nur den 
geografischen Schwerpunkt an, sondern lässt gleichsam eine lesefreundliche Struktur erkennen, 
die in alphabetsicher Reihenfolge ganz gezielt Zugriffe nach Orten der norddeutschen Region 
ermöglicht (z.B. Osnabrück und Oldenburg), ferner Sportlerbiografien skizziert (z.B. den Leicht-
athleten Henry Guthmann aus Bremen oder die Turnerin Ruth Rund, geborene Wolffs aus Leer). 
Die regionale Verortung des jüdischen Sport(er)lebens und die Porträtierung erfolgreicher jüdi-
scher Sportler einschließlich einflussreicher Sportfunktionäre – darin liegt das größte Verdienst 
dieser rund vierjährigen akribischen Forschungsarbeit, die vom Ministerium für Wissenschaft und 
Kultur des Landes Niedersachsen finanziell gefördert und durch den Historiker Prof. Moshe 
Zimmermann vom Koebner Center für Deutsche Geschichte an der Hebräischen Universität 
Jerusalem kooperativ unterstützt wurde. 

Um die Entwicklung des jüdischen Sports gehaltvoll nachzeichnen zu können, haben Peiffer und 
Wahlig im In- und Ausland in Archiven recherchiert, Zeitzeugeninterviews durchgeführt und allein 
20.000 Einzelmeldungen als Sportberichte aus jüdischen Zeitungen identifiziert und ausgewertet. 
Ihre detailreichen Ergebnisse sind dann für insgesamt 46 lokale Räume in Norddeutschland 
(etwa von Aurich über Celle bis Göttingen) nach einem wiederkehrenden Muster in drei große 
Themenkomplexe gegliedert: (1.) die Darstellung der sportlichen Aktivitäten von Juden vor 1933, 
(2.) der Ausschluss jüdischer Mitglieder aus den paritätischen Turn- und Sportvereinen ab dem 
Jahre 1933 sowie (3.) die weitere Entwicklung der sportlichen Lebens von Juden in eigenen 
Vereinen nach 1933. Am Ende eines jeden Berichts sind dann „Jüdische Sportlerinnen und 
Sportler und ihr Schicksal“ (Kapitelüberschrift) mit Namen und wichtigen biografischen Daten 
bzw. ihr Schicksal nach 1938 aufgeführt, soweit dazu Informationen vorliegen. 

Vorangestellt ist dem über 400-seitigen Band eine knapp 50-seitige Einführung in die Geschichte 
des jüdischen Sports im Gebiet des heutigen Niedersachsens, in der auch die forschungs-
methodische Vorgehensweise bzw. die Arbeitsschritte der Studie nachvollziehbar beschrieben 
werden. Ganz abgesehen von den Präferenzen des jüdischen Sportartenengagements, das 
angeführt wird vom Fußball und dem mit Turnen, Handball, Tennis, Boxen, Kegeln und der 
Leichtathletik weitere dominante Sportarten folgen, verweisen Peiffer und Wahlig gleich an 

34  I  Nr. 22  l  29. Mai 2012



DOSB I Sport bewegt!

mehreren Stellen auf die große Bedeutung hin, die der Sport für die Juden in der Zeit der Ver-
folgung und Diskriminierung durch die Nationalsozialisten hatte. Selbst bei den neuerlichen 
Zeitzeugenbefragungen überwiegen eindeutig die positiven Erinnerungen an den Sport. Trotz-
dem darf die prinzipielle Ambivalenz des Sportengagements nicht vergessen werden – wie uns 
schon das Statement von Golly Grünberg, einer ehemaligen Turnerin aus Bremen, vor Augen 
führt, das im Klappentext zum Buch ganz vorn abgedruckt ist: „Sport war meine Leidenschaft. 
Dank meines ‚arischen’ Aussehens wurde ich in jedem Sportverein aufgenommen und bald 
wieder ‚rausgeschmissen’, sobald klar wurde, dass eine Grünberg keine Arierin sein konnte. 
Schmerzhaft und erniedrigend.“

Im selbst organisierten jüdischen Sport sollen nach dem Ausschluss der Sportlerinnen und 
Sportler aus den bürgerlichen Sport- und Turnvereinen noch bis zu 45.000 Athleten in über 300 
Vereinen organisiert gewesen sein. Niedersachsen und Bremen galten seinerzeit nicht unbedingt 
als die Zentren jüdischen Lebens in Deutschland. Insofern stellen die Ergebnisse dieses 
Projektes erst den Anfang einer Bestandsaufnahme dar. Für die notwendige flächendeckende 
Fortsetzung würden sich Südwestdeutschland, Berlin und das Ruhrgebiet anbieten.

Peiffer, Lorenz  / Wahlig, Henry: Juden im Sport während des Nationalsozialismus. Ein 
historisches Handbuch für Niedersachsen und Bremen. Göttingen 2012: Wallstein Verlag. 411 
Seiten; 34,90 Euro

35  I  Nr. 22  l  29. Mai 2012



 

 



 

 

 


	002DOSB-Presse_titelseite_vorlage_22
	„Gewalt gegen Frauen – nicht bei uns“
	DOSB I Presse

	Der Artikel- und Informationsdienst des
	Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB)
	Nr. 22/ 29. Mai 2012

	22 DOSB PRESSE.pdf
	Inhaltsverzeichnis
	KOMMENTAR
	I Deutschland sportelt 

	PRESSE AKTUELL
	I Willkommensfeier für Olympiamannschaft in Hamburg 
	I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de
	I DOSB-Präsidium: Coe und Heidemann beim Pressegespräch 
	I Dreikampf um die Olympischen Spiele 2020
	I DOSB und igs hamburg 2013 vereinbaren Kooperation 
	I DOSB und TVG Holsterhausen unterstützen „Aktionstag Nachhaltigkeit“ 
	I Deutschlands aktivste Stadt 2013 gesucht
	I Hameln ist der dritte Halt der großen Sportabzeichen-Tour 2012
	I Integration durch Sport ist in Europa anerkannt
	I Delegation des Allchinesischen Jugendverbands besucht Deutschland

	AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN
	I Fußball-Projekt: Anstoß für ein neues Leben
	I Positive Bilanz der Special Olympics München 2012
	I Deutschland taucht was

	TIPPS UND TERMINE
	I Sebastian Coe kommt am 31. Mai nach Darmstadt
	I Noch bis 31. Mai: Vorschläge für Deutschen Engagementpreis einreichen
	I „Auf dem Weg zur europäischen Sportpolitik“ – Konferenz in Köln

	VEREINSPRAXIS
	I Gute Gastgeber für die regionale Sportentwicklung
	I Vorteilhafte Voraussetzungen für den Sport vor Ort 

	HINTERGRUND UND DOKUMENTATION
	I Sport - wunderbares Potenzial zur Stärkung von Kindern und Jugendlichen
	I Vor 40 Jahren: Haus des deutschen Sports in Frankfurt eingeweiht
	I „Wer das Sportabzeichen trägt, darf bewundert werden.“
	I Freiburger Kreis: Sportclubs geraten in die Zwickmühle
	I Sterne des Sports (15): Verein für Heilpädagogische Hilfe Bersenbrück
	I 1986/ VI: Zivildienst und Hochleistungssport – neue Brücke zum Erfolg
	I Die 40. „Woche des Sports“ der Ruhrfestspiele
	I Vor 50 Jahren in Bonn: Bundeswehr und Sport vereinbaren Kooperation

	LESETIPPS
	I Jüdisches Sport(er)leben während des Nationalsozialismus



